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Im Zuge e~er Reihe von Arbeiten 1, die im in lebter Zeit einer Darlegung und Ein­
ordnung der altsteinzeitlimen Funde Osteuropas und seiner asiatismen N ambar· 
gebiete in den altstein)eitlidten Kuhurenbestand E\irasiens gewidmet habe, will im 
im folgenden das östlime Jungpaläolithikum in den Brennpunkt der .Betramtung 

rücken. Angeregt durm L. Zo\i, beabsimtige im hier eine Klarstellung des Wesens 
dieser Stufe östlimer Mensmbeitsentwicklung, ihre Eingliederung in die jüngere Alt­
steinzeit des übrigen Europa sowie eine im Blickwinkel der östlimen Funde aus­

gerimtete Stell~abme zum Problem der Entsteh1Ulg und Herkunft des Aurignacien. 

Das russisme Jungpaläolithikum ist von anderer Art als das des Westens. Ibm 
fehlen Solutreen und M~~gdalenien westlimer Form. In nusisdten Fadladtriften für 

russisme Funde ge~raumt, deuten die beiden Ausdrücke bloß die zeitlime Stellung 

der betrefFenden Kulturreste an, ohne aber eine Artbezeimnung 2 geben .zu wollen. 
Eine Wesensbestimmung und Gliederung des russismen Jungpaläolithikums mit Hilfe 

der gesimerten Funde des Westens erfährt durm diese oftensimtlime Andersartigkeit 

eine bedeutende Ei~smränkung, was um so bedauerlimer ist, als bisher keiner der 
russismen paläolitbismen Siecpungsplätse sdtimtenmäßig eine umfassende Stufenabfolge 
der Entwicklung geboten bat. Kulturprofile _liegen zwar vor: Aus den FelsdäChern 

Kiik-Koba •, Cokurca ', Sajtan-Koba 5, Sjuren I', San-Koba 7, Fat'ma-Koba 8, und aus 

t F. Hancar, Urgeschichte Kaukasiens von den Anfängen seiner Besiedlung bis in die Zeit seiner 

frühen Metallurgie. Wien 1937. S. 27:-211. - Der s e 1 b e, Zum Problem der Venusstatuetten im 
euraliatischealungpaläolithikum. PZ XXX/XXXI, 1939/1940, S. 85-156:- Derselbe, Der altstein­

zeitliche Mensch im Lichte neuer östlicher Funde. WPZ 27;1940, S. 145-165. -Der s e 1 b e, Neander· · 

talerund andere altsteioaeitliche Men1chenfonde aus ru&siachen Gt~bieten. MAG LXXI, 1941, 8.198-218 .. 

I Diesen irreleitenden Zwiespalt beseitigend, prägte mm Beispiel 0. M eng h i D (Weltgeschichte der 
Steinzeit, Wien 1931, S. 207 «.) die Artbezeidtnuns Meaynien für eine osteuropäische Erst:heinungsform 

junSJ!aläolithiacher Entwidduog, die von russischer Seite als Solutreen-Magdalenien selbstverständlit:h 

im onausgesprochenen Hinblick auf die Zeitstellung bestimmt wird. 

. • Ha n ea r, a. a. 0. 1937, S. 36---50. 

II Hancar, a. a. 0.1937, S. 60-69. 

7 Bancar, a. a. 0.1937, 8 .. 116-121. 

' Hancar, a. a. 0 . 1937, S. 50-60 • 

1 Hancar, a. a. 0.1937, S.10a-:-U4. 

8 Hanhr, a. a. 0.1937,8.121-123. 
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der Wolfsgrotte 8 auf der Krim, aus Borievo li 10 am Don und aus der Kirillovskaja 
ulica in Kiew 11• Ausgenommen Sjuren I, das mit seinen drei aurignacienartigen 

Smi<nten die kennzeitilnende Kulturenabfolge des Jungpaläolithikums der Krim dar­
legt, erweist sim jedom die zeitliche Spannweite und damit der ordnende Wert der 

übrigen Sd!id!tenaufsd!lüsse als 'gering, namdem sie den Bereim einer Entwicklungs­
stufe nimt übersteigen. Unter soldien Umständen kommt den erdgesmimtlimen, den 

tier- und pßanzenkundlimen Hilfsuntersumungen erhöhte Bedeutung zu. 
Die jüngere Altsteinzeit Osteuropas und seiner asiatismen Nambargebiete ist in 

sim nimt einheitlim. Deutlid:l gliedern sich Kaukasien und die Krim im Süden sowie 
das obere Stromgebiet des Jenisej und Ob im Osten von der Kulturentwiddung des 
eiszeitlim eingesmränkten osteuropäismen Flamlandes ab. 

Zu größter Zeitentiefe reimt bisher nur das Jungpaläolithikuni des Südgebietes 
hinab 11• Hier zeigte sim im Felsdach Sjuren I 1~ bei Bamcisaraj (Südkrim) u und in 

der Hölile Chergulis-Klde östlicn von Kutais im westlicnen Transkaukasien 15 ein Früh­
aurignacien, das sowohl durm das Vorkommen matelperronartiger Flintgeräte, als 
aum durm einen bead:ttlimeiJ HundertsatJ überdauernder Mousterienformen gekenn­
zeimnet wird. Während von Chergulis-Kide bloß das besd!eidene Ergebnis eines 

Probesmurfes vorliegt, sind ~e Grab~en im geräumigen Felsdam Sjuren I bis zum 
Felsgrund in mehr aJa,9 m Tiefe unter der heutigen Bodenßäme vorgedrungen und 

haben u~ter einer. dünnen, smwarzen DecS8d!icht jüngster Bildung eine 6 m mämtige 

' 0 . N. Bader, Issledovanie must'erskoj stojaDki u Volc'ego Grota. KSIIMK VIII, 1940, S. 92 f. 

1° P. P. Je f im e n k o, Dorodovoe obscestvo. 1<-!_AIMK 79, 1934. S. 443--446.- E. A. Go I o m s h t o k, 

The Old Stone Age in Europelin Russia~ TraDsaet. of the Amer. Phil. Soe. XXIX/li (N. F.), Philadelphia 

1938. S. 379-386. - P. I.B.oris k ova kij, Raskopki Borsevskoj vtoroj paieoliticeskoj stojanki v 

1936 g. SA V, 1940, S. 28H. 
u A. V. Gorode o v, Armeoligija, I. Kamennyj period. M.-L. 1923, S. 236. 
11 Die junSJJaliolithisclaea Funde aua Podoliea (Dakota, Staraja Uiiea, Kaljus, Kolackoviey I, II. 

Kuieleva, Kitaj-gorod I, II, Sokol, Studeniea, Vrublevey und Bagoviey, alle im Bereich von Kamenee­

.Podolsk (1. I. Be r e z in, Spravoenik po paleolitu SSSR. M.-L. 1936, Nr. 45-56), voa denen H. 0 b er· 

maier (RLV XIII, S. 32) erwähnt, daß sim daruater nadt H. Brenil "ein Pr~itiv-Aurignaeien vom 

Chatelperron-Stile .. befindet, lassen eich, soweit sie nach dem vorhaadenen Ausmaß der Funde be­

stimmbar sind, in den bisher vorliegenden Verö.entlichungea M.J.Rndinekijs (Z materijaliv do 
viveennja peredietorü Podillja, Antropologija II 1928, Kiew 1929, 8.154-176, Bild 1~18.- Der­

Be I b e, Die derzeitige Sa~age Letreffeade paläolithologisme Studien in der Ukr. SSR. Die Quartär· 

periode, Kiew 1932, S. 79-81) friihestens als "Hoch- und Spätaurignaeiea" erkennen . 

. 111 Sjuren II wird das unmittelbar benachbarte große Felsdach genannt. 

14 Hancar, a. a. 0.1937,8.103--114, mit Nachweis des Smrifttums. -Be.rezin, a. a. O.,S.12. ­

Golomshtok, a. a. O.,S. 2ß9.-,...293.) 

Go I o m s h t o k, a. a. 0. S. 289-293. 

15 Hancar, a. a. 0. 1937, S, 138f.- Berezin, a. a. 0., S. 12. - Golomshtok, a. a. 0., 

s. 427-429. 
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Lage aus grauem Kalksand, untermisdlt mit Kalkbrumstein ·~ft größeren Ausmaßes, 
und sdlließlidl darunter nodl eine 3 m mämnge Kalksmotterlage aufgedeclct. Die · 
lebtere erwies sidl als fundleer. Dagegen enthielt die Uauptsdnmt darüber in den 
untersten Lagen große Tierknodlen (Mammut?) und d~nn von 4 m bis 0,15 m Tiefe 
unter der heutigen Bodenßädle drei deutlim voneinander getrennte, stellenweise 
sdlwarz gefärbte Kultursdtidlten mit untersdtiedlidl reimen Einsdtlüssen an Flint· 
geräten, Tierknodlen und verkohlten Holzresten. 

Den Funden von Sjuren I kommt sowohl im Hinbliclc auf das hier zu unterst sidl 
zeigende Altaurignacien als aueil im Hinbliclc auf. den gesamten jungpaläolithiseilen 
Entwiddungsablauf des osteuropäisdJ.-kaukasischen Südgebietes besondere Bedeu­
tung zu. 

Das Flintgerät ist kennzeichnend 11• Der Frühaurignacien-Charakter der untersten 
Schicht tritt aus den ungefähr 1000 gehobene~ Geräten deutüdl hervor. Kleine, grob 
behauene, unten abgeßadtte Faustkeile, Mousterienseilaber und die typismen Spät­
mousterienspiben mit sorgfältiger Retusme an den seitlieilen Rändern bilden einen 
Stoclc von altertümlidlen, aus dem Mousterien überdauernden Formen. Es finden sieil 
darunter Spitsen, die dureil Stieilelabspliß zu Stieileln umgestaltet wurden. Das übrige 
Gerät aus dem untersten Sjuren I zeigt sowohl dureil die Derbheit der Klingen als 
audl dureil die grobe und unregelmäßige, aber reieillidl angebradlte Retuseile den 
tedtniseilen Stand des Frühaurignaeien, dem aum die Geräteformen entspreeilen. Be­
sonders kennzeichnend ist in dieser Beziehung das vereinzelte Vorkommen der 
Chatelperronspibe. ·Selten sind Kerbklingen, Klingenbohrer sowie Klingenstieilel mit 
Eekabspliß und querlaufender Endretusdte zu treffen. Dagegen finden sidt Endkra1Jer 
öfter. Alszahlreimer erweiaen sidt die großen Klingen mit ringsum laufender Rand­
retusdte, die Eckatimel mit seiträg abretuadtiertem Klingenende und die Mikroklingen 
mit Retusdte an den Längsrändern. Aus derben Absdtlägea gefertigte Sdtaber und 
Rundkratser, Doppelkra1Jer und Stidrelkratser kommen nur a~snahmsweiae vor. Eine 
marakteristisme Gruppe bUden die aus Kernstücken hergestellten Werkzeuge. Ala 
Nukleusstieilel zeigen sie eine dureil mehrere Stidtelabsplisse gebildete Sdtneidespitse; < 

als Hodtkratser seiteinen sie zu denhäufig gebraudtten Werkzeugen gezählt zuhaben, , 
namdem sim unter den Abfällen rundHeile Abschläge mit den typisdten Randfacetten , . 

fanden, wie sie. nur von Ausbesserungen soldter Stücke,herrühren könne&. 
-Die 260 Geräte, welme aus der mittleren Sdtidtt von Sjuren I gesammelt wurden, 

zeigen sim in der Zusammense\inng ihres Formenbestandes dem der unteren Schieilt 
gleich. Die entwiddungsgemäße Abwandlung besdtränkt sim auf eine allgemeine Ver­
vollkommnung der Klingen und Geräte sowi~ auf ihr zahlenmäßiges V erhältBis zu• 
einander. Die Monaterlenformen verseitwinden fast ganz, und die primitiven Klingen 
mit Längaretusme verringern sim. Die Form der Klingenkratser wird regelmäßiger, 

11 Hanc~r, a. a. 0. 1937, Taf. XVII-XIx. 
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die zahlreic.hen Klingenstic.hei zeigen versc.hiedene ,}'orm. Die Nukle~skratJer ent­
wickeln sic.h zu typiswen. Kj.elkr~tJern. Die Nukleusstidtel bilden eine deutliw aus­

geprägte Gruppe. Der. Bogenstic.hel ersc.heiqt als neuer, kennzeic.hnender Typus. 
Eigentümliwerweise. sind die Mikroklingen selten, und die SpitJen fehlen ganz. Beides 
kann aber in cler beswräilkten Zahl der gehobenen Flintgeräte begründet sein. 

Die jüngste Sc.hiwt von Sjuren I enthielt 380 ;Feuersteinwerkzeuge. Als kennzeidJ.­

nend tritt die GravettespitJe hervor. Sie ist auw Qnter· den zahlreimen und durw­
wegs an einer Längskante rett~sc.hierten Mikroklingen vertreten. Während die übrigen 
Aurign~cienklingengeräte des obersten Sjuren J keine .Qlerklic.he Veränderung gegen­
über denen der mittleren Sc.hiwt zeigen, werd~n die nun selteneren Nukleusgeräte 
gröber. Eine reime Entfaltung erreic.hen die vielßäc.higen, derben, aus groben Ah­

sdtlägen oder atl& Reststücken ~ergestellten Stic.hel. Manc.he aus Ihnen habenKegelform. 
Das Knoc.hengerät von Sjuren I ist dürftig. Durc.h alle drei Sc.hiwten hin wird es 

answeinend entwicklungslos nur von Spi1}en u,nd Pfriemen vertreten. Die' erst-, 
genannten zeigen sidJ.,durwwegs sorgfältig geformt_und gut geglättet. Die typiswe 
Aurignacienspille w'it gespaltener Basis wurde niwt gefunden. Eine einzige SpitJe 
aus der untersten Sc.hic.ht wies am abgesc.hrä,gten Grund eine etwas eingetiefte Rinne 
auf, die als entfernte Ähnliwkeit zur Basisspaltung angeführt werden kann. Die 

Pfriemen sind aus Bruchstücken vou Langknoc.hen oder Rippen grob zugeedmitten 

und kaum, b~arhei~et. 
Bei einem Vergleich der Kulturenabfolge von Sjuren I mit den westeuropäiswen 

Aurignacienstufen fällt es nidtt sc.hwer, gewisse Übereinstim.o{ungen zu finden. Im 
verweise auf die Mousterienüberlebsel, auf die derbe Rohformung und unregelmäßige 
Retuswe sowie auf das Vorkommen der ChatelperronspitJe als kennzeimoend ·sowohl 

für das westeuropäiswe Frühaurignacien !lls auch für das untersie Sjuren I und führe 
die besondere Entfaltung der Ho·c.hkrat~er und Stimel, insbesondere das Aufkommen 
des Bogenstiwels, als gemeinsam für das .westeuropäisc.he Mittelaurignacien und das 

mittlere Sjuren I an. Wenn wir sc.hließlich z~r Ergänzung des Flintgerätes aus dem 
obersten Sjuren I noc.h den reic.hen Werkzeugbestand des wesensverwandten Devis­
Chvreli 17 in Transkaukasien heranzi~hen, ergeben die GravettespitJen, die zahlreiwen, 
an einem Längsrand retusc.hierten Mikroklingen, das allgemeine Zurücktreten der 

Retusme sowie die anhaltende Mannigfaltigkeit der KielkratJer Züge, in denen das 
jüngste Sjuren I dem westeuropäisc.hen Spätaurignacien gleimt. Dementaprewend 

nun die Kulturenabfolge von Sjuren I dem frühen, mittleren und späten Aurignacien 

Westeuropas entwicklungsgemäß und zeitliw gleiwzusetJen, ist jedow trotJdem un­
möglic.h, namdem wesentliwe kulturelle Abweic.hungen bestehen, vor allem aber 

nawdem ein erweisbarer geologiewer Altersuntersc.hied vorliegt. W esentliwe Ab­

weidiungen kultur.eller Art zeigen sic.h äußerlic.h im fast ausnahmslosen Fehlen der 

t7 Hancar, a. a. o: 1937, S. 143-148. 
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Kerbspiten 18, im Ausbleiben der StielspilJe sowie in der DürEtigkeit des Knodten­
geräts; tieler wurzelnde Abweimungen smeinen in den Anzeimen Erübester Kunst­

übung. auE, wie sie in dem geradlinigen Gestrimel, eingeri\}t in der Felswand des 
SmutJdames 5 von Mgvimevi bei Ciatur in Transkaukasien 19 vorliegt; sie werden im 
Fehlen darstellender Kunstwerke deutlim und äußern sim smließlim wirtsmaEtlim 

in einer naturbedingten Vielseitigkeit des Nabrungserwerbes, in welmem Mammut 
und Ren als Jagdwild nimt nur keine Rolle spielten, sondern überhaupt nur aus­
nahmsweise vorkamen. 

Was die erdgesdlimtlime Zeitstellung der aurignacienartigen Kultursmimten von 
Sjuren I betrifft, so ist zwar die Höblenlorsmung -wenn wir von den Untersudlungen 
von Lais absehen 113 - inlolge bedeutender Vergleimssmwierigkeiten in derSmimten­
kunde nom nimt so weit, aus Tielenlage und Smimtmaterial das erdgesdlimtlime 
Alter der , eingebetteten Kulturreste zu bestimmen. Es bieten jedom die tier- 110d 

pßanzenkundlimen Untersudlungen wertvolle Hinweise. Die Reimbaltigkeit der auE­

gede<kten Knomenanbäulungen, die sowohl von den Mahlzeitenresten des Mensmen, 
als aum von denen der zeitweilig hier bausenden Höhlenhyänen, von Fümsen und Raub­
vögeln stammen, erlaubt den Smluß auE eine ziemlime Vollständigkeit des Bildes, 
das diese Ahlälle binsimtlim der jungpaläolitbismen Tierwelt der Krim aulrollen. 
(Vergleime hier S. 130!.) 

Als kennzeimnend Eür die Art des Lehensraumes, den die Krim in der jüngeren 
Altsteinzeit darstellte, erwei"en -sim: Die auElallend zahlreim vertretene Saiga· 
Antilope 20, der ehenlalls hier nimt seltene Riesenbirsm 21 und das Wildplerd im 

18 Die einzige KerbspitJe des .Südgebietes wurde von G. K. Ni o r a d z e (Der Paläolithiker in der 

Höhle .Devis-Chvreli, Travaux du M~see de Georgie VI, Tiflis 1933, Bild 57.- Derselbe, Das Paläo· 

Iithikum Georgiens. Ahh. V, Tal. II 25) an Devis-Chvreli sehohen und ist geBenüber den westeuropäi· 

smen von derher Form und Auslertipng. 
18 Ii an c a r, a. 8. 0. S. 139 fF. Eine eingehende Darlegung der jungpaläolithismen FelsritJungen siht 

S. N. Zamjatnin in seiner Arbeit Pescernye navesy Mgvimevi, hliz Ciatury (Gruzija), SA 111, 1937, 
s. 61,69-75. 

1ea R. Lais, Über Höhlensedimente. Quartär 111, 1941, S. 56--108. 
20 Auf der Krim wurden insgesamt 2505 Knomen von mindestens 182 Exemplaren aus altquartären 

FundplitJen Behoben. DageBen fehlt die Saiga-Antilope in allen süd- und mittelrussismen FundplätJen. 

Sie W11rde nur in zwei junSPaläolithiamen Fundstellen Sihirieua (Afontova Gora 11 und 111) namgewiesen 

und Behört in West· not! Mitteleuropa zu den Seltenheiten. Beispieleweise kommt sie in der von 

A. Ne h ring gebotenen Übersicht über · 25 mittelenropäiache Quartärfaunen (Zeitschr. der peutschen 
Geogr. Gesellsm. 1880) überhaupt nimt vor und J. Bayer (Der MeDBm im Eiszeitalter. Wien 1927, 

S. 414) erwähnt sie als äußerst seltene Jagdbeute. 
21 Aum der Riesenhirsdi fehlt in allen süd· und mittelrussischen Fundplät~en der jiingeren Altstein· 

zeit und wurde in den gleimzeitigen RastplätJen Sihiriens nur einmal (Vermolenskaja Gora) · nam-· 

BeWiesen. UaBesen sammelte man ·auf der Krim insBesamt 422 Knomen von 21 Exemplaren aus alt· 

ateinseitlimen Fun~plit~en. Dieses reime V orkommea läßt eim nur mit dea Moorfunden von Irland 

vergleichen, wo der Riesenhirsch aber erst nacheiszeitlim ist. 

9 Quartär IV 
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'Obenimt über die io den Sdlidateo voa Sjareo I fntpttell(eo Arten der Säusetiere11, Vöselu, 

Fisehe 1' und Hölller 2:5 

' 
' Säusetierartea 

Elephas pnmilenius (Mammut) . 
Equus caballu1 (Wildpferd) . 
Sut scrola (Wildadaw.eio) . 
Bison. priscu1 Boj. (Wisent) . . 
Cervus elephus (Edelhirsm). . 
Cervus. mefaceroa (R.ieseahirada) • . . 
Rangtier tarandua (Ren) • . • 
Salfa tatartca (Saisa Antilope) 
Canis Iupus (Wvlf) . 
Vulpes vulpes (Fuchs). . . . 
Vulpes lalopus (Eisfudas) . 

' Vulpes corsac (Steppenfuchs) ! . 
l'utor iu• Eversmanni (Iltis) . . . 
Putoriu• erminens (Hermelin) • 
Putoriu• nivaliti (Sdaneewiesel) . ' 

. 
Ursul areloB (Brauner Bär) • 
Ursu& spelaeus (Höhlenbär) . 
Hyaena spelaea (Höhlenhyäne) . 
Lepus timidua (Schneehase) . . 
Ochotona pu•illa (Steppenhaselmaus) 
Marmota bobac (Murmeltier) • . • . 

' Citellua ruleacem (llötlidae Zieaelmaus) . 
Caalor .liber (Biber) . 
Cricetus cricetu1 (Hamster) . . 
Cricetu1 (Mesocricetus) Everamanni (Hamster). ' . 
Cricetus {Cricetulu•) mi~ratorius (Hamster) . 
Mus sylvaticus (Feldmaus) 
Arvicola amphibiua (Wasserratte) 
Microtus arvalis (Wühlmaus) 
E 

E 
Al 
Al 
s 

votomya tlareolua (Wühlmaus) · • 
Laturus lufeua (Steppenwanderratte) 

llobius talpinus (Maulwurfiemmins) 
acta~ jaculu• (Springmaus) 
acta~a elater (Springmaus) 

cirtopoda telum (Springmaus) 

•· . 

. 

; 

. 

. 

. 

.. 

Kulturschicht Zahl der 
f-llbaren 

unterste mittlere oberste Wesen 

+ - - 1? 

+ + + + 
+ - + 2 

+ + + 5 

+ + + 2 

+ + + 8 -

+ - ~ ' 2 

+ + + 11 

+ + + + 
+ + + 5 

+ + + 1+ 

+ + + 8 

+ - - 2 

+ + - 5 

+ - + 2 
- - + 1 

+ + - - 1 

+ - - 1 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ - - ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + .. ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

+ + + ? 

IZ V.I.Gromov, 0 geologü i faune p.aleolita SSSR. PGAIMK, 1933/1-2, S.26.-V.Gromova 
und V. I. G r o m o v; Materialy k i:~uceniju paleoliticeskoj fauny Kryma v avjui s nekotorymi voproeami 

cetverticnoj stratigr;.ffii, TINQUA I, 1937, s._ 92, 93. Je eia Stück TOD Feli• apelaea, Vulpea ap., 
Uraus sp. und Meles melea wnrdea io die Liste ~Pcht aufgenommen, da ihre Schirotlage Dicht bekannt ist. 

!3 A. J. Tugarinov, Ptiey Kryma vremeni vjurmakoso oledenenija. TINQUA I, 1937, S. 98-111. 

uM. Tiehij, Ryby iz paleolita Kryma. Pr 1928/11, Sp. 1007.- Derselbe, Ryby iz paleolita 

Kryma, BKIC 1929/1, S. 43---49. 

15 A. Hammermann, Kohleareate ausdem -Paläolithikumder Krimhöhlen Sjureo I und ll. BKIC 

1929/1, S. 41.- Der se 1 b e, Ergebni11e des Studiums der Quartiirßora aach Hobkohlenreaten, Abh. V, 
. 1935, s. 326. 
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Vögel 

Nyroca nyroca L. (Taumerente) . 
Spatula nyroca (Löffelente) 

nas platyrhyncha L. (Stodtente) . 
Tadorna tadorna L. (Brandente) 
A 

T 
A 
E 

innunculus? naumanni Fleism. (Rötelfalke) . 
e&cilon columbarius L. (Namdalke) • 
rythropus vespertinus L. (RotfuBfalke) 

Buteo? Iagopus Brünn (RauhfuBbussard) 
ircus cyaneus L. (Korn weihe) c 

A quila chrysaetos L. (Königsadler) 
Perdix perdix L. (Rebhuhn) 
Lyrurus tetrix L. (Birkhahn) . 
Lagopus lagopua L. (Sdlneehnhn) 
Porzana porzana L. (Sumpfhuhn) 
Crex crex L. (W amtelkönig) . 
T ringa ochropus L. (Waldwasserläufer) . 
Columba palumbus L. (Wildtaube) . 
Columba livia L. (Blaugraue Wildtanbe) . 
Apus apus L. (Segler) 
0 tus scops L. (Zwergohreneule) 
Cryptoglaux lengmalmi (Kauz) . 
Asio olus L. (Langohrige Eule) •. 

Corvus cornix L. (Grane Krähe) . 
olocus monedula L. (Dohle) c 

p yrrhocorax pyrrhocorax L. '(Alpenkrähe) 
Pyrrhocorax graculus L. (Alpendohle) 
Sturnus vulgaris i.. (Star) . . . . . 
L oxia curviroslra · L. (Kreuzsmnabel) . 
Emberica horlulana L. (Gartenammer) 
Passerina nivalis L. (Smneeammer) 
Otocaris? alpeslris L. (Polarlerme) . . 
Melanocorypha _,birica Gm: (Smwarze Lerme) 
A 
G 
T 
0 
H 

lauda arvenBis L. (Feldlerthe) 
alerida crislata L. (Hanbenlerme) 
urdus pilaris L. (Wamolderdrossel) . 
enanlhe· oenanlho L. (SteinsmmätJer) 
irunJo ruslica L. (Dorfsmwalbe) 

' 

Fische 

Salmo spec. (Lama) 
almo trulla laborax L. (Seelams) s 

R utilus lrisli L. (Maifism) . 
0 

Leuciscus cephalus L. (Döbel) 

Höher 

Populus lremula L. (Espe) . 
Rhamnus cathartica L. (Kreuzdorn) 
Sorbus aucuparia L. (Eberesme) 
Betula lp. (Birke) 
Juniperus sp. (Wamolder). 
Salix sp. (Weide) . 
T axus baccata? (Eibe) . 
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Verein mit dem Steppenfums und typismen Nagern der Steppe (Steppenhaselmaus, 
Springmaus,. Hamster, St~ppenwanderratte), zu denen nom als reine Steppenformen 

der Vogelwelt die smwarze Lerme, Namt- und Turmfalke, Rebhuhn u. a. hinzu­

kommen. Oft'ensimtlim besaß demnam im. Jungpaläolithikum der Krim die freie 
Steppe und ihre Tierwelt die Vorherrsmaft vor dem smütteren Wald, der nur in den 
windgesmüt}ten Tälern für Edelhirsm, Wildsmwein, Hermelin und Biber Zußumt 

bieten momte. Das kennzeimnende Vorkommen der Saiga-Antilope, des Riesen­

hirsmes sowie aum des Wisents und des Wildsmweine$, ihr völliges oder fast völliges 
Fehlen in den jungpaläolithismen Siedlungsplät}en des süd- und mittelrussismen 

Flamlandes, wo · sie aber bezeimnenderweise in Mousterienplä\}en- und in erd­
gesdtimtlim gleimzeitigen Knomenfunden von der unteren W olga bis zur Kama nimt 

selten waren, ermöglimt für Sjuren I eine geologisme Zeitbestimmung, indem die 

B:,ngeführten Formen sim als südwärts gerü<kte, überlebende Restgruppe jener weit­

verbreiteten und artenreimen Tierwelt zu erkennen geben, die in der Riß-Würm_. 
Zwismeneiszeit, vermehrt um das Kamel, das sibirisme Elasmotherium und um El.e­
phas trogontherii} die ausgedehnten Grasräume Osteuropas belebte und als Chosar­
Fauna des Südostraumes bekannt ist 28• EiszeitHm bedingt smieden die drei letJt­
genannten Vertreter aus. Ihr Fehlen in Sjuren I sp.-imt somit für dessen würmeiszeit­
limes Alter. Einen nom klarer bestimmenden Zeithinweis besitJt Sjuren I im Vor­
kommen' von ausgeprägt eiszeitlimen. Tundrenformen, wie sie in seinen Kultur­
sdtimten durm die Knomen von Ren, Eisfums 27, Maulwurfßemming, Smneehase und 

Smneehuhn vertreten werden. 
Einwandfrei steht damit · das würmeiszeitlime Alter der aurignacienartigen Kulturen· 

abfolge von Sjuren I fest. Als eiszeitlim hierher verdrängte nordisme Hölzer bestäti­
gen dies aum die Vefkohlten Reste von _Birke und Vogelbeerbaum in den Herdstellen 
von Sjuren I. Wenn aber in der obersten Smimt von Sjuren I einerseits Ren. und 
SdJ.neehuhn, diese verläßlimen Anzeiger polarer Lebensverhältnisse, aussmeiden und 

die Höhlenhyäne versmwindet,. wenn andererseits Maifism und Döbel als wärme­

liebende Arten nun die · Krimßüsse bevölkern, der Höhlenbär vom braunen Bären 

erse\}t wird, und dieser Zustand der Klimabesserung weiterhin keine Rückbildung in 
eiszeitlime Verhältnisse erfährt, so äußern sim darin meines Eramtens bereits erste 

Auswirkungen der langsamen,, im Südgebiet selbstverständlim früh in ErsmeiJmng 
tretenden endeiszeitlimen Wärmezunahme. Aus den Holzkohlenresten ist sie nimt 

ersmließbar. Die zäher standhaltende Pßanzenwelt zeigt die Klimabesserung erst 
im endeiszeitlimen San-Koba (untere Sdtimt, Südkrim) 28, das mit Chatelperron­
und GravettespitJen, mit kurzen KlingenkratJern und Klingenstimeln, aber aum mit 

!8 V. G r 0 m 0 V.' Novye ..... materialy po cetvertienoj faune Povolija i po istorii mlekopitajui~ich 

Vostocnoj Jevropy i Sevemoj Azii voobice. TKIC II, 1932,69-184. 

27 Der Eisfuchs erreicht auf der :Krim die Süd~renze seiner eiszeitlich_en Verbreitung. 

28 Ha n c a r, a. a. 0. 1937, S. 116~121, 123, mit Nachweis des Schrifttums. , 
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einem entwidtelten Zwergklingengerät 20 als Krim-Azilien unmittelbar an Sjuren I 

(oberste Smidtt) ansmließt und das Jungpaläolithikum der Krim fortsetJt, in -seiner 

Tier- und Pflanzenwelt aber keine Tundrenvertreter mehr besi\}t. Wenn wir nun 
aum zurüdtblidtend inA Auge fassen, daß der Stodt von eiszeitlimen Steppen­
Tundrentieren, den das unterste Sjuren I in fertiger Ausbildung zeigt, unmöglim das 
Ergebnis erst beginnender eiszeitlimer Wandlungen sein kann, und wenn wir nom 

weiter zurüdtgreifend sehen, daß das Spätmousterien-Lager unterm Felsdaeh von 
Sajtan-Koba (Südkrim) 10 in seinerTierweit mit dem erstmalig auftretendenEisEums in­

mitten der mosarismen Restgruppe un_d mit einer erstmalig sieh hier zeigenden, sonst 
dem Norden oder dem Hoehgebirge zugehörenden Vogelgruppe (Turmfalke, grau­
blaue Taube, weißbäuehiger-Segler, Dohle und Elster) unmittelbar zu den ausgeprägt 

eiszeitliehen Lebensverhältnissen von Sjuren I überleitet, so ergibt sieh uns ein lücken­

loser Einbau von Sjuren I in die altsteinzeitliehe Kulturentwidtlung der Krim­

balbinsel. M. E. ist daraus eindeutig festzustellen: erstens, daß die aurignacienartige 

Kulturenabfolge von Sjuren I einem erdgesehimtlim weitaus größeren Zeitraume des 
ausgebenden Pleistozäns zugehörte als das westeuropäisehe Aurignacien, zweitens, 

daß Sjuren I solwer Art die Haupterstredtung der jungpaläolithismen Kulturentwidt­
lung der Krim darstellt, drittens, daß ein Solutreen und Magdaleoien hier nimt zu 
erwarten sind und viertens, daß wir sdlließlieh beremtigt sind, die Kultqrenabfolge 

von Sjuren I als neuen urgesmimtliehen Begriff unter der Bezei<hnung Sjurenien dem 
wesensverwandten Grimaldien der Apenninenhalbinsel sowie dem Capsien des Mitlei­
meergebietes an die Seite zu stellen und als gleimrangig ins Jungpaläolithikum des 

Mittelmeerraumes einzugliedern. 

Die jüngere Altsteinzeit des osteuropäisehen Flamlandes wird selbstverständlim 
von der Art seiner eiszeitllmen Verhältnisse grundlegend bestimmt. Diese gleimen 

im wesentlimen denen Mittel- und Westeuropas. Aum Osteuropa war während der 

Eiszeit im Norden von gewaltigen, zusammenhängenden Inlandeismassen bededtt, 
während das kaukasisme Romgebirge im Süden eine den Alpen entspremende eis­

zeitlime V ergletsmerung trug. Im Ost- wie im Westraum unseres Erdteils berrsehte 

in. den gleimen Breiten ein annähernd gleimes Klima, und Tiere gleimer Art wie im 
übrigen Europa belebten das osteuropäisme Flamland. Ungeamtet dieser Überein­

. stimmungen besitJt die Eiszeit der osteuropäisehen Ebene im erd- und urgesmimt-
limen Sinne ihre Besonderheiten 31• Vor allem zeitigte die Einförmigkeit der Boden-

H Die Zwergklingeo, darunter viele geometrieme, machen in der unteren Schicht von San·Koba 60% 

der Flintgeräte aue. , 
10 Hancar, a. a. 0. 1937, S. 60-61, mit Nachweis des Schrifttums. Golomshtok, a. a. 0., S. 279 

bis 288. 
81 Die erdgeschichtliche Be8onderheit findet sich hei H. Spreitzer (Die Eiszeitforschung in der 

Sowjetonion. Quartär 111, 1941, S. 111.) ausführlilh dargelegt. 
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gestalt Osteuropas zusammen mit der Gleidtsinnigkeit seiner Abdadtung vom Nähr­
gebiet seiner nördlidten Vereisung bis zuln Mündungsgebiet seiner· großen Ströme 

eine kennzeidtnende Regelmäßigkeit der eiszeitlidien Ablagerungen. In der daraus 
folgenden Klarheit der Sdtidttverhältnisse, in der meist eindeutigen Er~ennbarkeit 
der Lößstufen uud in der tller offensidttlidt in_ Ersdteinung tretenden Zusammen­
gehörigkeit einerseits von Terrassenaufsdtüttung und Eiszeit, andererseits von Aue­
räumungsperiode und Zwisdteneiszeit wunelt jene weitgehende Sidterheit, mit der 
die .geologisdte Altersbestimmung der jungpaläolithisdten SiedlungspllllJe des ost­
europäisdten Fladtlandes in den meisten Fällen durdtgeführt werden kann. 

Fast ausnahmslos verbinden sidt die jungpaläolithiadten SiedlungsplälJe des ost­
europäisdten Fladtlandes erdgesdtidttlidt mit der zweiten Talterrasse 12• Hier finden 

affil Nad 1 I nS:Ite 
AIIIIC#Meliilllllf 

-W ~ ~R 'ltllii•IICholtl~ 
~ rrl . Sandleim rrl Klenschol!r, 
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Bild 1. Geologischer Querschnitt durch das linke Pripjatufer im. Gebiete der päläolithischen 
Siedlungsstelle Jurovici. Nach Mircink. 

sidt die Kulturreste aus der jüngeren Altsteinzeit entweder in der Terrasse oder in 
ihrem Abhang zur ersten Terrasse oder in ihrem Abhang zu einer der häufigen 
Steppensdtludtten (Balki), die heute eine kennzeidtnende Zertalungsform des süd-

' und mittelrussisdten Fladtlandes darstellen und in der jüngeren Altsteinzeit an ihren 
Ausmündungen 'zu den Flußt~lern als Siedlungsstelle besonders bevorzugt wurden. 
Fast ausnahmslos tr:af man die zurülkgebliebenen Kulturreste hier im Löß oder in 
lößähnlidten Lehmsandsdlidtten ·eingebettet und von ihnen überlagert. Sold:terart 

at Dem neu_esten Stand der Terrassenuntersumungen entspremend und im Einklang mit einer 
Gliederung der letJten Eiszeit' in zwei selbständige Eiszeiten - Würm 1 und Würm I bei V. l. Kroko 1 

(Nimt zu Teewemsein mit den alpi!_len Phasen Würm l und II der Würmeiszeit!) oder Würm und Neo­

würm bei A. M. 2irmunakij- zieht G. MirCink (Geological conditions in whim palaeolithic sites 
in the USSR are Eound and their significance for the reRtoration of Quaternary History; Abh. V, 1935, 

S. 59 Anmerkung) Eür die zweite Talterrasse die Bezeimnung Mittelterrasse vor, anstatt Eür sie und die 

erste Terrasse einheittim den Ausdrudt Niederterrasst" ~:u gebraumen. 
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· sind die meisten jungpaläolithisd:ten Siedlungsstellen des osteuropäisd:ten Flad:tlandes 
typisd:te, LößwohnplätJe. 

Die angeführten geologisd:ten Tatsamen seien durd:t folgende Quersd:tnitte ver· 
ansdlaulid:tt: 

Der Quersd:tnitt durd:t das Tal der Pripjat (Bild 1) zeigt die Reste des RastplatJes 
Jurovici (unteres Jungpaläolithikum) im Abhang der Mittelte!rasse, eingebettet in 
lehmige, gesd:tid:ttete Sande (Würm), die von lößäluilid:ten Bildungen (Neowürm) aa 

überlagert -werden. 

Der berühmte LößwohnplatJ Mezin (mittleres Jungpaläolithikum) (Bild 2) liegt am 
Ausgang einer Steppensd:tlud:tt in das Desnatal. Eingesd:tnitten in die Mittelterrasse, 

K'·''·4 ~ 
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Bild 2. Geologischer Querschnitt durch die Mezin~Schlucht bei dem paläolithischen Wohnplatz Mezin. 
. Nach MirC.infc:. · 

läßt diese Balka in ihrem Quersd:tnitt erk4;nnen, daß die Kulturreste auf lößähnlid:ten, 
fein gesd:tid:tteten, sandigen Lehmen (früh.es NeoWürm) liegen und von einer mäd:t­
tigen Sd:tid:tt aus gelblid:tem, porösem Löß (Neowürmvorstoß) bedeckt werden. · 

Bei Honcy (spätes Jungpaläolithikum) (Bild 3) erweist sid:t die Mittelterrasse des 

Udajtales bis zu 20 m Höhe aus fein gesd:tid:tteten lößähnlid:ten Sandlehmen (Würm) 
aufgebaut. Auf ihnen ruhen die Kulturreste, überdedtt von lößähnlid:tem Lehm (Neo­
würm I Bühl). 

II Ich sebrauche den Ausdrudt·Neowürm im Sinne der VOD A. Zirmunsldj (Die Probleme der 
unteren Grenze des Anthrop~aoikumi und einige andere Fragen de~ Synchronisation der anthro· 

poaoischen Ablaserunsen. A~h. I, 1932, S. 7~76) gesehenen BegrifFsbestimmuns, wonach das Neo· 

würm alle bodensestaltenden Vorsänse einer von· Würm I und H abzuslieder~den neuen Eiszeit samt 
den Riidtsussphasen ihres Vorstoßes umfaßt, die dem ·alpinen Bühl-, Gsdtoig- und Dau.D-Stadium ent· 

aprechen. DaaNeowärm Zirmunakijs-ilntspricht der beiG.MirCink, V.Riani~enko, V.I.l~:rokos 

n. a. · als Wärm1 anseführten Eiszeitepoche und ist weiter unsefähr gleichausetJen dem Würm lll 
B. Eber Ia und dem Dani·, Goti· und Feooisbaial der nordischen Geolosen. 
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Diese morphologisch sowie ·· str.atigraphisch ganz typische und weitgehend einheit. 
liehe Lage der osteuropäischen RastplälJe ist gleichbedeutend damit, daß der jung­
paläolithische Mensch das osteuropäische Flachland damals bewohnte,. als sich die 
Aufschüttung der Mittelterrasse vollendete, ihr Stufenabfall sich herausbildete und 
eben auch noch die Aufschüttung und F-ormung der Niederterrasse sich vollzog 34• 

Erdgeschichtlich reihen siclt diese Vorgänge der Talgestaltung in den Zeitraum, der 
von der 2. Phase der WürmvereisUD8 bis ins Bühlstadium des Neowürm hinein währte. 
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Bild~- Geologischer Querschnitt durch ein Udaj-Ufer bei dem paläolithischen Wohnplatz Honcy. 
Nach Mircink. 

Von naturkundlicher Seite wird diese erdgeschichtliche Zeitbestimmung der jünge­
ren Altsteinzeit des osteuropäischen Flachlandes auf Grund der tierischen Knochen· 
reste bestätigt. (Übersicht über die Säugetierfunde aus den jungpaläolithischen Sied­
lungspl,lJen des osteuropäischen Flachlandes.) Es ist dlu-chwegs die typische Tierwelt 
der eiszeitlichen Tundra (am artenreic:hsten vertreten in Mezin) und der arktischen 
Steppe, die während des/ganzen Jungpaläolithikums den Menschen des osteuropäischen 
Flachlandes begleitete. Sie bezeugt, daß hier in der lelJten Zwischeneiszeit (Würm I 
Neowürm) kein tiefgreifend gebessertes Klima die Gleichför.:migkeit der eiszeitlichen 
Lebensverhältnisse unterbräch. Was aus den tierischen Knochenresten unterscheidend 
gegenüber Westeuropa hervortritt, ist der offensichtlich hohe wirtschaftliche Wert, 
den das Mammut im osteuropäischen Flachland fast bis ans Ende der jüngeren Alt­

steinzeit beibehielt und der durch d~s Ren nicht geschmälert wurde. Mammutknochen, 
oft in bedeutenden Anhäufungen, bilden einen hervorstechenden Wesenszug der 
osteuropäischen LößwohnplälJe, und das Mammut selbst stellt sich gerade für die ost· 
europäische Quartärforschung vielseitig als Problem dar. Beisp~elswe~se werfen die 
Funde von Mammutmahlzähnen in Vorrißablagerungen erneut die Frage nadi dem 

34 V. I. Gromov, PGAIMK.l933/l-2, S.24. 28. G. Mi~Cink, Abh. V, S.66, 68. 
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Alter -des Elephas primigenius auf 35, und durm die Aufd~ckung von Mammutresten 
zUBammen mit solmen· des Elephas .trogontherii zu Kodak38 und unfern von Vetluga 

in einer Smimt, die sim durm die Pßanzeneinsmlüsse eindeutig als rißwürmzwismen­
eiszeitlim ZU erkennen gibt 37, stellt sim aum erneut die Frage nam der Ablöse des 
einen Quartärdi<khäuters durm den anderen. Hiezu ist erwähnenswert, daß aum" in 

Kostjenki I (Poljakov-SiedlungsplatJ) und in der Kirillovskaja ulica in Kiew unter den 
Mammutmahlzähnen soldie gefunden wurden, die in Zahl und Verteilung der Smmelz­

falten den Mahlzähnen des Elephas trogontherii ähneln 38• Weiter wird durm das 
wiederholte Vorkommen des kleinen Mammuts { Eleph~s primigenius minor) neben 
dem großen 19 nimt nur im ausgehenden Jungpaläolithikum, sondern aum smon im 

Spätaurignacien des osteuropäismen Flamlandes (Berdyz) als Tatsame er~ärtet, daß 

. es sim hier um eine Zwergenart des Mammuts und nimt um eine endeiszeitlime 
Kümmerform des aussterbenden Elephas primigenius handle, wie Soergel meinte. 

Smließlim ist vom Standpunkt der urgesmimtlimen Kulturforsmung interessant, 

_daß die reimen Mammutfunde des osteuropäismenJungpaläolithikums (Mezin, Honcy) 
wie bei Psmedmost und Unter-WisternitJ den Gedanken aufkommen ließen, es handle 

sim hier nimt durmwegs um Reste der Jagdbeute, sondern aum um "bifossile" For­
men, d. i. um Zeugnisse für die wirtsmaftlime Auswertung verunglü<kter, durm die 
eiszeitlimen V erhältniese ähnlim wie das Mammut von der Berezovka in Sibirien 
natürlim konservierter Tiere 40• Dom yermag weder V. I. Gromov nom I. G. Pido­
plicka diese Annahme überzeugend zu stütJen. Nam Pidoplickas Meinung konnten 
Mammut und sibirismes Nashorn als Vertreter der Gestrüppsteppe unmöglim unter 

den Lebensverhältnissen der arktisdien Steppe im ~i~~_!l_ndgebiet yon Mezi~bestan· 
den haben. Für das ebenfalls einem andersartigen Lebensraum zugehörige Pferd und 
für den Bison gibt Pidoplicka aber zu, daß sie während des Sommers vorüb~rgehend 
dem Eisamild nähergekommen und Jagdbeute der jungpaläolithismen Tundren· 
bewohner geworden sein konnten. Warum soll dies für Mammut und Nashorn aus­

gesmlossen sein? 

Die durmlaufend erkennbare wirtsmaftlime Sonde~stellung, die das Mammut im 

Jungpaläolithikum des osteuropäismen Flamlandes offensimtlim besaß, bedeutet aber 
keineswegs, daß nimt außerdem eine besondere Bevorzugung gewisser anderer Beute· 

35 V. I. G r o m o v, 0 nadlodke Elephas primigenius v me!morennydl otlo!euujadl. lzv. Akad. Nauk 
555R, 5er. Biolog., Moskau 1937/1, 5. 231. 

11 V.Gromova und V.I.Gromov, TINQUA I, 1937, 5.90. 
ll7 G. F. Mir c in k, lzucenie mdlednikovydl s. celiju vyjavlenija iln sootnoiienij s reenymi. terraaami, 

TINQUA I, 1937, S. 145 f. 
38 V. I. Gromov, TINQUA I, S. 275. 
81 V.I.Gromov, Melkij mamont, Pr 1929/3, Sp. 26lf.- Derselbe, IGAIMK 188, 5.263. 
40 V.I.Gromov, IGAIMK 118, 5.265.- I.G.Pidoplicka, Pr 1935/3, S.79.- Derselbe, 

Fauna Kodakskoj paleoliticeskoj stojanki., Pr 1936/6, S. 115. - DerseI b e, SA V, S. 72, 151-151). · 
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'Vbenidat über die Säar;etierfande aus den janr;paläolithisdaea 
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Art cL Siedlung,spiatzes I 1 1 I 1 k ? ? 1 k 1? 1? 1 1 1 k ' 1 1 I k 1 k k k 

Elephas primisenius ' 55 4 17 67 15 10 18 1!5 11 X ' ' ' X ' ~~~ 55 X 67 1 . 
bis 
00 15 

Elephas 
X primiseni~ minor X X . 

RhinoceroJ 
tichorhinus II 5 . 2 2 12 1 X XII X . 

Equus sp. ' 1-5 X 5 X 1 2 15 7 2 X XX X X X II . 
Bos sp. 2 1 5-4 . X II X X II X . 
Bison priscus 1 X 1 3? 4 2 X 2 

' Ransifer taranclus X X 1 1 2 10 20 6 X X X 3 14 X X . 
Alces . X X X X 
C ervus elaphus . X . X? . - . X? . . . . 
Salsa tatarica . . . X . . . 
Capreolus . . . X . . . 
Ovis 'P· , . . 15 . . 
Ovioos mosr.hatus . X . 14 

Sus scrofa X . . . 1? . 1? . . X 
Felis leo . . X X 

'elis spelaea 3 . . .. . 
Lynx lynx ., 2 

MMtes X . ,. "· . . . . 
Cants sp. 1 . . . . X . . . . 
Cani! Iupus X 1 8 X 1 X 5 5 . ' . X X 5 X 
Vulpe/1 sp. 2 5 . . X? X 
Vulpes Iasopus 1 c 9 

:I 
38 17 4 4 X? 

~I [ ' 2112,. 
. 

Gulosufo 3? 6 . . 2 X X 
yaena spelaea j. X X H 

U V. I. G r o m o T, PGAIMK 1933/1-2, S. 28. P. Je f im e n k o, Die paliolithi1eh~n Stationen der o1tearopii1ehen 
Ebene. Abh. V, 1935, S. 92. 

12 V. I. G r o m o T, 01tatU foaay Ia paleolitiC!e1koj 1tojanki Berdy!. Pr 1928/3, Sp. 297 f. - D e r 1 e 1 b e, PGAIMK 
1!133/1--2, S • . 28- - D e r 1 e I b e , IGAIMK 118, Paloolit SSSR, 1935, S. 263. K. P o I i k a r p o w i t 1 e h , Du Paliolitbik11111 
und Me1olitbikum der weiBruui1chen SSR und einiser N1chbarsebiete am oberen Dnjepr. Abh. V, S. 73. N. M. Ni k o I' 1 k i i • 
Problemy dreTDej lotorü Bjeloruuii. VDI1938/1 (2), S. 167. 

II V. I. G r o m o v, 01tatki fauny ia paleolitiC!e1koj 1toi1nki Gasariilo. Pr 1928{1, Sp. 85 f. - D e ro e I b e, PGAIMK, 
1!133/1-2, S. 28. - Der 1 e I b e, IGAIMK llß, S. 263. P. Je f im e n k o, Abh. V, S. 100. 

" V. I. G r o m o v, PGAIMK 1933{1-2, S. 28 • ...:. D e r 1 e I b e, Nevye dannye o faune ia pa1eolitiC!elkoj .,Stojaaki 
PoljakoY" · (Kootjenki 1). PGAIMK 1934{9-10, S. 165 f. - D e • 1 e I b e , 01tatki faany ia paleolitiC!e1koj .,Stojanki Pol· 
jakov" (Ko1tjenki 1), TINQUA 1,, 1937, S. 272. - Der 1 e I b e, JGAIMK ll8, S. 267. P. Je f im e a k o, Abh. V, S. 98. 

411 M. V. V o j e v o d 1 k i j, Obsor polevych archeolosiC!e1kieh iooledovanij v 1939 '' VDI 194.0/2, S. 179. 
le V. I. G r o m o Y, IGAIMK ll8, S. 269_, 

U K. P o I i k a r p o w i t 1 e h, Abh. V, S. 73 f. B e r e s i n, a. a. 0 . S. 32. N. M. Ni k o I' 1 k i j, VDI 1938/1 (2), 
s. 161. ' ' 

18 G 0 I 0 m I h t 0 ..... a. o. s. 419. Be r e. i ••••• o. s. 20. I. G. p i d 0 p I i a .... ·Kratkij obao• faany paleolita 
USSR. SA V, 194.0, S. 156. 

II V. I. 'G r o m o v, PGAIMK 1933/1-2, S. 28. P. Je f i m e n k o, Abh. V, S. 101. Go I o m 1 h t o k, a. a. 0. S. 338. 
I . G. P i d o p I i t k a, Die Fauna der quartiren Sausetiere der Ukraine. Die Quartirpeiiode, Kiew 1932, S. 71. - D • r • 
1 e I b e, ltosi iauC!enija faany Mesin1koj pa1eolitite1koj atojanki. Pr 1935{3, S. 79-11. - D e ro e I b e, SA V, 1940 S. 156. 
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Art d. Siedlungsplatzes 1 1 1 1 1 k ? ? 1 k 1? 1? 1 1 1 k 1 1 1 k 1 k k k 

Ursus spelaeus 

~I 
. . 1 . xl. . . . 

Ursusardos X . . .. , 1 . -jx . 2 2 . . X 
Lutra· vulsaris X 1 . . . . ., . . . . . 
Lepus sp. .. ' . X . 20 X x. X " X . 
Lepus timiclus . . . . X 2 . • . 100 . 16 . . . 
Lepw variabilis . . . . 7 . . . . . . . . 
MarmOta bobac . X . . 2 25 2 . . . . . 6 . . 
CiteUus sp. X . . . . 2 
Citellus rulescens X . . 1 15 . 1 . 
CiteUus suslicus . 3 6 . . . ' 

· . 2 . . . 
· Cricetus cricetus 1 . . . 
Lemnwsp. . ~/ ' . . . X . 
Ellobiw talpinus . . . . . 1? . . . . X X . 
Lemnw obensis . . . 7 . . . . . . 
Dierostonyx -
torquatw .. . . . 2 105 1 . . . ' . . . 

Spalax 
microphtalmus . 1 . . . 2? .. . . 

Microtds arvalis . 1 . . . . . . . . 
Stenocranius 
sresalis . . 257 7 . . . . 

Lasurus lasurus . . . . . . 2+8 . . . ·• . . . 
Lasurus lutew . . . . . . 6 . ·' . . . . . 
Alactasa jaculus . . . . . . 18 1 . . . . 
.Omotona pusilla 

I~ 
. . 

I 
. 37 . . . . 

Arvicola amphibius . 1 u . . .. . -. 
Arvicola terrestis 

< . . . . . . . . 

10 I. G. P i d o p I i l! k a , NadioldeDie, "lmeiaDooi"·lnadrovoj i otepaoj-fauay T l!etTertil!aydi otloleoijadi NoT1orod• 
SeTenka. Pr 19U/5, S. 10-12. - Der o e I h e, SA V, 19",. S. 156 (mit weiterer Aofähruq der Kleintiere). D; 
E d i a I• ,Ekopedicieaoaja rahota mookoTikich archeolo1oT .. 1937 I • VDI 1938/1 (2), S. 138. 

11 S. A. T r a o o .. a Pleoam koiiiÜHii po lnl!011iju i1kopacmo1o l!eloTeka IOTellkoj oekcii IN QUA, SA D, 1937, S. 219. 
I. G. Pidoplil!ka, Paelolitil!e•kaja otl>jaaka Calatn I. l!ulatoTI. SAV,l9", S. 71. Deroelhe, SAV,l9",S.JS7. 

u V. I. G r o m o T, PGAIMX: 1933/1~, S. 28. Go I o., o h 1 o k, ·a. a .. O. S. 861. 
111 V. I. G r o m o .. , PGAIMK 1933/1~. S. 211. B e r e 1 i D a. a. 0. S. 22. 
M M. V. Ta I i c k i j, Ootro•okaja paleolitil!eokaja otojaoka hli• I· Moloto .... KSDMK IV, 1"', S. 4.1. M. V, V o i e • 

.. o d o k i j , VDI 19"/2, S. 180. 
II V. I. G r o m o v, PGAIMK 1933/1-2, S. 28. 18 G o I o m 1 h t o k, a. a. 0. S. 398. 
1 7 V. I. G r o m o "• PGAIMK 1933/1-2, S. 28. P. 1 e f i meako, Abh. V, S. 108. Golomahtok, a. •· 0. S. 370. 

I. G. P i d o p I i l! k a , Paelolitil!eokaja otojaoka CalatoY I. CulatoT I. SA V, 19", S. 71. D e ro e lh e , SA V, 194.0, S. 157 · 
S. 218. A. 1. B r j a o o v, GoocoYokoj otojaoka, SA V, 1940, S. 91. 

18 V. I. G r o m o .., , PGAIMK 1933/1-2, S. 28. 
II V. I. G r o m o..,, PGAIMK 1933/1~. S. 28. P. 1 e f i • e a k o, Ahh. V, S. lOS. Be r e a i ", a. a. O. S. 16. 
10 S. N. Z a m j a I D i D , Pervaja oadiodka paleolita T doliae Sejma. KSDMK VDI, 1"', s: 100. 
et P. I. B o r i 1 k o.., 1 k i j , Raokopki Borienkoj Yloroj paleolitil!eokoj otojaaki v 1936 I· SA V 19", S. 282. 
• P. 1 e f i • e a k o, Ahla. Y, S. llO. B e r e a I a, a. a. 0. S• 26. 
• I = laDSheall,lea, haalidi 1eotalteteo 1i1erla1er.. k = kara heall,ter 1ilerraotpla., · v = riel, w = weai1, ow = 

oehr weais; die . Zifera 1ehea die Zahl· der aihlb•teD Eiuelweoea. X Tierart ohne AD1abe der Eiuelweoeo fetlleotellt. 
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tiere bestand. Wenn aum kein osteuropäismer . Löß-SiedlungsplatJ . den Beuterück­
ständen der Pferdejäger von Solutre oder der Renjäger von Gourdan, vom KeßlerlQm 

usw. etwas Ebenbürtiges gegenüberzustellen vermag, zeigt sim dom ein verwandter . 

Zug der Jagdspezialisierung bei Mezin auf den Mosmusomsen, bei Duhovaja-Balka, 
Culatov I, Kostjenki IV und Honcy auf den Hasen. 

Der erdgesmimtlim und tierkundlim gewonnenen Zeitstellung der jüngeren Alt­
steinzeit des oste!lropäismen Flamlandes entsprimt aum der hisher durm Funde 

belegte jungpaläolithisme Siedlungshereim. Als Kerngebiet läßt sim der Raum vom 

mittleren Dnjestr über das vielverzweigte Einzugsgebiet des Dnjepr bis an den oberen 
Don erkennen. Im Oberlauf der Soz und Desna kommen die Lößsiedlpngspläne dem 
Eisrand am nämsten, ohne aber damit den nördlimsten Grenzpunkt der jungpaläolithi­
smen Landnahme in Osteuropa ZU hezeimnen. Nam dem heutigen Stand unseres 

Wissens liegt dieser im Einzugsgebiet der Wolga, aber nimt, wie man bis vor kurzem 
meinte, bei Karacarovo an der Oka, sondern in etwas mehr als 58 Grad nördlimer 

Breite, unfern von Molotov {Perm) bei Ostrov, an der Mündung der Cusovaja in die 
Kama. Der östlime Grenzpunkt ist einstweilen durm eindeutige Anzeimen jung­
paläolithismer Besiedlung in den Höhlen Klicevoj und Buranovskij bei Ust-Katavsk 

am südtimen Ural, ungefähr 57 Grad östlim von Greenwim, unfern des Übergangs 

nam Asien festgelegt. Im Verhältnis zum südrussismen Lößgebiet er~me~nt die jung­
paläolithisme Besiedlung . Mittelrußlands, als deren Zeugen nom die Funde von 
Chvalynsk 84 und von Samara an der Wolga 85 zu erwähnen sind, sehr smütter, was 

aber miu.destens zum. Teil mit der geringeren Erforsmung dieses Raumes zusammen­
hängen dürfte. Nam den vielen eiszeitlimen Tierknod1en, auf die man vom Waldaj­
gebiet bis an die mittlere Wolga herab immer wieder stößt, sind hier Aufdeckungen 

jungpaläolithismer Siedlungspläne nom zu erwarten. 
Aus den dar~legten erdgesdtimtlimen, tierkundlidten und räumlimen V erhält­

nissen· der jungp..aläolithismen Rastpläne erkennen wir somit im Hinblick auf ihre 
Eingliederung in den Entwiddungsahlauf des übrigen Europas, daß die jungpaläo· 
lithisme Kulturentwiddung des osteuropäismeil Flam)andes unzweifelhaft der Mittel­

und Westeuropas gleimzeitig war. 
Welme Ersmeinungsformen zeigt nun die jungpaliolithis<he _Kultur des osteuro­

päismen Flamlandes? Im will sie durch zwei aus den Samdenkmälern hervortretende 
Züge bestimmen: durm die Lebensweise und durm die Art des Stein- und Knomen-

geräts. . 
· Lehensweis _e : So wie in der Übersimt über die aufgedeckten Säugetierreste aus 

dem Jungpaläolithikum des osteuropäismen Flamlandes das gleimförmig anhaltende 

64 F. H 8 n c 8 r, MAG LXXI, 1941, S. 205. 
65 V. V. Go Im' s t e n, 4rmeologiceskie p8mjatitiki Samarskoj gnbernii. RANION IV, 1928, 

S.125, 129. 
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wirtsmaftlime Sdtwergewimt des Mammuts kennzeimnend hervortritt, so fällt bei der 
Obersimt über die Art der zugehörigen Siedlungsplätse (S. 138, 139) die ausgeprägte 
lägerseßhaftigkeit ihrer einstigen Bewohner besonders auf. Wenige kurzfristig beriÜtJte 
Rastplätse ausgenommen, sind die osteuropäismen Löß-Siedlungsplätse durmwegs von 
der Art lang bewohnter und bautim gestalteter Lager 88• Als klassismer und eingehend 
erforsmter Vertreter kann Kostjenki I (Poljakov-Siedlungsplats) bezeimnet werden. Die 
1923, 1931-1936 von P. P. Jefimenko hier darmgeführten Ausgrabungen 67 ergeben 
nun ein klares Bild dieser jungpaläolithismen W ohnstätte. Eine länglimrunde, seimt­
ßame; smarf begrenzte Einsenkung von ungefähr 40 m Länge und 15-17 m Breite 
bildete· ihren Grund. Am Rande lagen Mammutknomen, ·bisweilen nam Gattungen 
geordnet, angehäuft. Annähernd in der Linie der Süd-Nord verlaufenden Längsams~ 
fanden sim amtHerdstellen in fast gleimmäßigen Abständen voneinander (etwa 2m). 

. Es ist mögtim, daß nam Norden hin, wo die Ausgrabung den Rand des W ohnplatses 
nimt erreimt hat, nom weitere Feuerstellen vorhanden sind. Im südtimen Smmalteil 
der W ohnstätte, wo der Eingang gewesen sein dürfte, fehlen sie. Kennzeidmend ist 
ihre kreisrunde (Durmmesser 1-1,20 m), 20--25 cm tief ausgehobene, ßame Mulden· 
form und ih~e Ausfüllung mit Knomenasme, welme die fast a"!lssmtießtime V erwer• 
tung der tierisdlen Knomen als Heizstoff bezeugt. Wiec.lerholt wurden unolittelbar 
neben den Herden größere, quergebrodlene Röhrenknomen des Mammuts mit den 
Gelenksenden nam oben, einmal ein Bedtenknomen mit der Hüftgelenkspfanne nam 
oben 88 in die Erde eingerammt angetroffen. Während dieser große Gelenksknomen 
offensimtlim als Gefäß gedient haben dürfte, tragen die übrigen Knomen Sdlnitte 
und Kerben als Spuren der Arbeit, die der jungpaläolit}lisme Mensm auf ihnen aus· 
führte. Bei den zwei letJten, int Norden der Wohnstätte gelegenen Herden bildeten 
solm aufremt stehende Mammutknomen eine ganze Gruppe. Hier zeigte einer der 
Herde aum insofern eine interessante Besonderheit, als in seiner Eintiefung über dem 
üblimen Rüdtstand an Knomenkohle und .Asme eine didte Schicht aus braunrotem, 
eisenhaitigern Farbstoff lag. Darans erklärt sich, daß in dem Poljakov-Siedlu~gsplats . 

die Odterfarbe, die wie anderl1orts auch hier die K.ultursdlicht in reichem Maße karmin· 
und zinnoberrot tönte, durm . Verbrennung von zerstampftem Eisenspat und Braun­
eisenstein gewonnen wurde. 

Außer den planmäßig angeordneten Herdstellen zeigte die bloßgelegte Grundßäche 

es im habe dieser Seite der jungpaläolithischen Kultur schon in PZ XXX/XXXI besonderes Ansen· 

merk gesdlenkt. . ..._ 
17 P. P. Jefimenko, Kostjenki I. SGAIMK 1931/11-12, S.58-60.- Derselbe, ltofli rabot 

v Kostenkam v 1933 g. PGAIMK 1934/4, .s. 64--71. - Derselbe, Raskopki paleoliticeskoj stojdnki 

v s. Kostenkam v 1934 g. TINQUA I, 1937, S. 265-271. - A. N. Rogacev, Predvaritel'noe soobiCenija 
o r~botach Kostenonkoj ekspedieii v 1936 g. SA V, 1940, S. ~78--281. Es ist sehr bedauerlich, daß den 

ausführlichen Beschreibungen kein entsprechender Plan beigefügt ist. 

68 A. V. Gorodeov, Atcheologija I, S.194. 
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zahlreime kreis- oder eirunde, bis 1 m im Durromesser breite Öffnungen. Die großen 
unter ihnen gehören zu jenen 50--60 CJD tiefen, entweder nam unten stark erweiter­
ten oder mulden- oder röhrenförmigen Aushebungen, die nam den darin gefundenen 
Asmenresten und Feuerspuren, Pferderippen und Stüdten von Mammutstoßzähnen, 
Gerätei. und Kunstgegenständen eindeutig entweder als Komgruben oder Werkstoff­
speimer oder als gewöhnlime B~bälter bzw. als besondere Verw.ahrstellen zu erkennen 

N 

I 
.s 

0 

0 

.• 
~. -. 

' 0 l • ~M 

Bild 4. Grundriß des jungpaläolithischen Siedlungsplatzes Puskari I. Nach Boriskovskij. 
(Die unregelmäßige Umgrenzungslinie gibt den Rand des ßach eirigetieften Wohnstättengrundes an, 

die schwarzen Flecken bezeichnen die Herdstellen.) 

sind. Der Grubenboden zeigte meist inte~siv rote Färbung. Die kleinen, nidtt tiefen 
und über den ganzen Wohnplag verstreuten Gruben waren mindestens zum Teil 
Pfostenlödter der Dadtstütsen. Audt hier wurde wie in Langmannersdorf de!en V er­
keilung im Erdreim mit Hilfe großer Knodtenspäne beobamtet. 

Die jüngsten Ausgrabungen von Puskari I (Siedlungspla\} Pasek)" unfern von 

"M. V. Vojevodsldj, VDl1940/2, S. l79.- Derselbe, Raboty De~iuakoj ~kspedieii v 1939 S• 

KSIIMK IV, 1940,.S. 35.- P. I. Boriskovskij, Puikarevskoe paleoliticeskoe iililte. KSIIMK VII, 
1940, s. 81--86. . 
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Novgorod-Seversk, am reclJ.ten Ufer der Desna, im Gebiete von Cernigov, gehen in 
der Einfachheit der aufgeded.tten Wohnstätte eine hrauclJ.hare Hilfe zur De'!tung-der 
Fundverhältniss~ von Kostjenki I. Zu Puskari I zeigte der eingetiefte, ßame Wohn­
stättengrund unregelmäßig viered.tige Form, 12 m lang, 4 m breit, und .sanft an· 
steigende bis redJ..twinkelig aufstrebende Ränder (Bild 4). Um die drei in der Längs­
adlae gelegenen Herde traf man mehr als 30 kleinere V erwahrgruben. Pfostenlömer 
fehlen hier. Dessenongeamtet kann das Ganze sehr gut als einheitlimes, langes Ge­
meinsmaftshaus, aus drei -etwa fellgedeckten Kegelhütten zuaanimengese\jt oder 
giebeldamähnlim von Fellen übersp~mnt, gedamt werden, wobei vier an versmiedeneu 
Stellen des Wohnungsrandes eingerammte M~utoher~iefer, möglimerweise auclJ. 
ein Teil der vielen Mammutstoßzähne zusammen mit nimt erhaltenen Ästen und 
Zweigen das- DadJ.gerüst abgaben 70• Nam den ähnlimen, wenn aum weitaus kompli­
zierteren Fund~erhältnissen von Kostjenki I (Poljakov-SiedlungsplalJ) ist audl für 
dieses solm ein langgestrecktes · Gemeinsmaftshaus anzunehmen. 

Daß aber daa :Langhaus von Kostjenki 1 einer gr~ßeren Gem~insmaft zugehört 
haben mußte, besagen nimt nur seine bedeutenderen Ausmaße und die höhere Zahl 
der Herde, sondern aum die Tatsame, daß es von einem ganzen Ring zugehöriger, 
4--5 m voneinander entfernter größerer und kleinerer, erdgedeckter Wohn- und Vor-

' ratsgruben umgeben war. Man legte davon zwei heizbare Doppelwohngruben ein• 
ander gegenüber_ links und remts vom Großhaus bloß. Ein sdJ.inaler, abwärts leitender 
Gang führte bei der einen in eine mehr als 1 m unter der Erdoberßäme liegende 
runde Grube, DurdJ.messer 2,50 m, die zwei Herdstellen zeigteund dem Einlaß gegen­
über in eine zweite Erdkammer überging. Außerdem ded.tte man eine Reihe kleinerer, 
meist einfam runder Vorratsgruben (DurdJ.messer 1-1,4 m) auf. Jede hat einen _ 

Stufeneingang, der gegen du Großhaus gerimtet ist und eindeutig ihre innere und 
äußere Verbindung mit diesem bezeugt. Die Gruben waren mit Tierresten, haupt­
sädJ.lidJ. mit Mammutknomen, Stoßzähne!., Rippen und großen ~öhrenknomen an-
gefüllt. · 

Wie kennzeimnend diese seßhafte Siedlungsweise im planmäßig angelegten und 
baulim gestalteten Gemeinsmaftsgroßhaus für die eiszeitlime Kulturentwicklung des 
osteuropäismen FladJ.landes gewesen ist, geht daraus h~rvor, daß sie sim aum in den 
spä~eren AbsWnitten der jüngeren Altsteinzeit namweisen läßt. Ein- typismes Bei­
spiel für die dem mitteleuropäismen Frühmagdalenien entspremende Stufe ist mit 

Kostjenki IV (Alexandrovka) gegeben 11• 1937/38 wurden hier die eingetieften Grund­
ßämen zweier 15--20 m voneinander entfernter Langhäuser bloßgelegt (Bild 5). Das 
eine (34m X 5,50 m) wird im Inneren durm zwei querlaufende, niedrige Boden-

71 Wiederherstelluugn-ersuch bei P. I. Boriskovskij, KSIIMK VII, 1940, Bild 23. 
71 v~ V. Gol'mateu, -Obzorarcheologi,ceikich rabot v1937c. VDI1938/3 (4), S.246. A.N.Rogae!ev, 

PaleolitiC!eskoe poseienie Kostjeaki IV. KSIIMK IV, 1940, S. 36-41. 
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Bild 5. Grundriß des jungpaläolithischen Siedlungsplatzes Kostjenki IV. Nach ,Rogacev. 
(Die Ausgrabungsfläche ist in Quadratmetern dargestellt. Die unregelmäßigen Umgrenzungslinien 
geben die Ränder der beiden flach eingetieften Wohnstätten an. Die Ziffern I-IV bezeichnen die durch 
niedrige Bodenschwellen abgegliederten Innenräume, V,VI angeschlossene Wohngruben, die schwarzen 

Flecken die Herdstellen. 
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emwellen in drei Räume geteilt und· zeigt neun, in der Längsamse angeordnete Herd­
stellen s~wie viele, ebenfalls der Länge nam gereihte Aushebungen von 20--35 cm 
Tiefe. Fast immer fanden sim in ihnen Hasenknodten in großer Menge, mandlmal 
Hasenpfoten in natürlimer Anordnung ihrer Knomen, häufig aum Elfenbein- und 
Kilodiengeräte und zu unterst immer viel Odter. Im zweiten Großhaus (21m X 5,50 m), 
an dessen Langfofm sim zwei größere Wohngruben (Durdlmesser 6 m) ansmlossen, 
traf man in den Gruben der Wohnung IV außerdem kleine, smwarze und graue Kiesel, 
über 100 durmbohrte SüSwassermusmelsmalen, viele an der Wurzel durmlomte 
Fudls- und Eisfumshauer, Feuersteinsplitter~ und Späne, alles stark untermismt mit 
rotem Farbstoff. In den beiden Wohngruben (V, VI) nahm der Herd die Mitte ein. 
Um ihn reihten sim, auägefüllt mit Asme, mehrere sdlmale und tiefe Gruben, die 
zweifellos Kodlzwedten gedient haben. Als Besonderheit ist zu vermerken, daß in 
den beiden Wohngruben das Feuerstein- und Knomeilgerät von etwas abweimender 
.A,:ot war. Außerhalb der zwei Langhäuser, in denen die- Kultursemrot 20--30 cm 

Mämtigkeit erreimte, waren Funde selten, was das Vorhandensein eines dauerhaften, 
gut gesmlossenen Dames ver~uten läßt 72• Nur nördlim der· Wohnstelle I und südlim 
der Wohnstelle m des einen Langhauses ~eigte sim je ein Verwasdiener Kultursdlidlt­
ßedten von langgezogener Form (7 m X 2-3m) und unbedeutender Mämtigkeit, 
während unfern des zweiten Langhaus~ gegen Westen hin die Knomen eines Pferdes 
mit Stein- und Knomengeräten beisllllllllen lagen. Intere&sllJlterweise waren darunter 

die Unteremenkel und Fußknodlen zweier Beine in ungestörter natürlimer An­
ordnung. 

Wenn man sim aum nam diesen vorläufigen Mitteilungen nom kein absmlieSendes 
Urteil über _die besondere wirtsmaftlime und gesellsmaftlime Auswertung der ein­
zelnGD. Teile des Siediqspia,es bilden kann, so ist dom an der Plan- und Zwedt­
-mäßigkeitder gesamten Anlage nimt zu zweifeln. Verglime11 mit Kostjenki I (Poljakov­
SiedlungsplalJ) zeigt Kostjeilki IV (Alexandrovka) keinerlei Verminderung der eis­
zeitlimen lägerseßhaftigkeit. Dom läßt sim nimt allein mit einer größeren Kopfzahl 
der . Jägergemeinsmaft erklären, daß das einheitlime Großhaus von Kostjenki ·I ~ 
Kostjenki IV von zwei Langhäusern abgelöst ersmeint. Deren ungleime Gestaltung 
und die ausgeprägte innere Wohnra_umteilung zeigen vielmehr _ein merklimes Fort­
smreiten in der Gemeinsmaftsgliederung an, namdem die Wohnweise ihre Entwidt­
lungsrimtung vor allem von der sim abändernden Art des inneren Gemeinsmafts­

zusammensmlusses gewiesen erhält. In verstärktem Maße erwedten diesen Eindrudt 
fortsmreitender Gemeinsmaftsgliederung bei unverändert hoher Se~haftigkeit die 
Wohnbauten von Timonovka bei Brjanek an :der D~sna, die zeitlim dem entwidtelten 

MagdaleDien Mittel- und Westeuropas gleimzuselJen ~ind 71• 

71 Wiederherstellungaveraum bei A, N. RogaÖev, KSDMK IV, 1940, Bild 12. 

71 A. V. G o rode o v, Issledovanie Timononkoj paleolifiee8koj atojilnki v 1932 g. V estn. Akad. 

Nauk SSSR 1933/6, Sp. 41.,--48. ---;- D e ra e I b e, Timon~vekaja paleoliticeskaja stojanka. Trudy lost. 

18 Qaartir IV 
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Bild 6. Lageplan des jungpaläolithischen Siedlungsplatzes Timonovka. Nach Gorodcov. 
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Einer fünfjährigen Ausgrabungstätigkeit gelang bis 1934, die Ausbreitung der alt­
steinzeitlichen Siedlung von Timonovka auf einer Flädle von rund 24 000 m2 fest­
zustellen, mit 1178 m2 ungefähr 1 I 20 derselben -bloßzulegen (Bild 6) und hierbei 
6 Wohngruben (1 unvollständig), 4 Vorratsgruben, 2 · W erkplätJe zur Erzeugung von 

Flintgeräten, 2 eingetiefte Freilandherde, eine Freilandfeuerstelle und einen Knochen­
haufen aufzudelken. 

Die Wohnbauten (Bild 7) sind große redtte«kige Gruben von 6--12 m Länge, 
3,5 m Breite und 2,5--3 m Tiefe. Die lotrechten Wände zeigten Spuren von 
Holzverkleidung. Nach Gorodcovs Beobachtungen bestand auch das ßadte Dach aus 

Bild 7. Grundriß und Längsschnitt einer Wohngrube aus dem jungpaläolithischen Siedhmgsplatz 
Timonovka. Nach Gorodcov. 

(E bezeichnet den abwättsführend~ Zugang,. die kleinen Kreise deuten die Balk~decke .an.) 

quergelegten Holzbalken und einer darüber gehäuften, ungefähr 20 cm di«ken, von 

Siedlung•abfall jeglicher Art durdtsetJten Erdsdtidtt. Den Zugang in die Wohngrube 
-bildete ein stufenlos sich senkender, gedelkter Gang von 1 m Breite, der entweder an 
einer der Längswände (W ohngrube VI, VII) oder an ~iner der Querwände (Wohn­
grube I) einmündete. Nur in zwei Wohngruben (1, VI) befand sich dem Einlaß 
gegenüber ein eingetiefter Herd (oberer Dmdtmesser 1,10 m, Tiefe 0,6 m, bzw. 

0,70:0,25 m)74• Nach Gorodcov besaß die Wohngrube VI durch das Dach einen künst­
lichen Raumabzug von Kegelstumpfform, hergestellt aus lehmverschmierter Rinde, 

l - . -

Antr. Etn. i. Arm. III, M.-L. 1935. - D'e r seI b e, Soci'-_l'no-ekonomiceskij stroj drevnim obitatelej 

Timonovskoj' paleoliticeskoj stojanki. SoT~ . Etn. M.-L.1935/3, S. 3-13. - F. Ha n ~ a r, PZ XXX/XXXI, 

8.134-137. 
74 Wiederherstellungsversum bei Go I!' m s h t o k, a. a. 0 ., S. 40. 
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0,70 'm hodt, oben 0,60 m, unten 1,10m im Durdunesser. Die Wohngruben IV und VII 
waren nicht heizbar. Sie hatten dagege~ untern ·einer ihrer Sdunalseiten je einen 
eingetieften Herd im Freien. Diese zwei tiefen, kesseiförmigen Mulden 75 waren mit 
Brandresten angefüllt. Solche bede_«kten bei der Wohngrube VII auch eine nahe an­
schließende Feuerstelle · von länglich runder Form (2, 70 X 1,30 IJl). Unfern fanden 
sich zwei einst möglicherweise alsSige verwendeteMammutunterkiefer. Eine Knochen· 
anhäufung wurde am Rande der . Siedlung bloßgele~. 

Zu den einzelnen Wohngruben gehörten eine (Wohngrube IV, VII) oder zwei Vor­
ratsgruben (Wohngrube VI) von kegelfömuger, unten abgerUndeter Form (Bild ·a, 

Bild 8. Grundriß :und-~gsschflitt einer Vorratsgrube aus dem jungpaläolithischen 
Siedlungsplatz Timonovka. Nach Gorodcov. (E bezei~hnet den abwärtsführenden Zugang.) 

3,50 m bis 4 m oberer Durdunesser, 2,46 m bis 2,80 m Tiefe) und mit stufenlos ab­
wärts führendem Zugang von der zugehörigen W1Jhngrube her. Von einem Überbau 
oder einer Bededmng der Vorratsgruben hat sich nichts erhalten. 

Aufschlußreich ist der Umstand, daß sich an zwei herdlose Wohngruben (IV, VII) 
unmittelbar Pläge anschließen, diedurch ihre Unmengen von fertigen und halbferti­
gen Feuersteingeräten, durch Flintabfall, Schlagsteine und Steinunterlagen als Werk­
stätten zu erkennen sind 78• Die Werkstätte bei der Wohngrube IV bekundete in• 
sofern ein jungpaläolithisches Spezialistentum, als dort mehr als 1000 kennzeichnend 
feine, nadelartige Stichelabsplisse gefunden wurden, die sonst selten und anscheinend 
nur zufällig vorkamen. 

In der räumlichen Verteilung der Wohn· und Wirtschaftsanlagen fällt die paar­
weise Anordnung der Wohngruben auf, wobei eine heizbare, mit einer oder zwei 

75 Bei Wohngrube VII: Oberer Darmmesser 1 m. Tiefe 0,60 m. 
71 Beim Werkplag der Wohngrube VII sammelte man: 291 Nuklei, 98 Kerngeräte, 2415 messer· 

artige Klingen, 8l Gravetteapi1Jen, 40 Bohrer, 257 Mikroklinf!en ohne Retusme, 16 mit · Retueme, 

115 Einsatsklingen, 396 Klingenkrager, 1663 Sddlel, 400 Stimelabeplisse, .1 beilartige• ~rät, 28 Stein· 

unterlagen (Ambosse), 72 keilartige Geräte, 25 000 ~lintsplitt~r uew. - im gesamten rund 33 400 Flint­

p;eräte und Späne. 
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größeren Vorratsgruben versehene Wohngrube zu einer soldien ohne Herd gehört, 
die selbst entweder keine oder nur .eine kleine Vorratsgrube besitJt. Im Blidlwinkel 
des wirtsmaftlimen und gesellsmaftlimen Lebens tritt hier zweifellos eine verfeinerte 
Gliederung der Gemeinsmaft im Sinne der Arbeit und der gesellsmaftlimen Belange 
ausdrudlsvoll in Ersmeinung. Im Blidlwinkel der Lebensweise bestätigt Timonovka · 
jene gesteigerte Jägerseßhaftigkeit, die smon Kostjenki I und IV als Vertreter früherer 
jungpaläolithismer Zeitabsmnitte bezeugt haben und die als hervorragend kennzeim­
nender Wesenszug der jüngeren Altsteinzeit des osteuropäismen Flamlandes zu 

bumen ist. 
Diese Feststellung erleidet keinerlei Abbrum dadurm, daß nimt alle jungpaläolithi­

smen PlätJe des osteuropäismen Flamlandes die seßhafte Lebensweise in baulim so 
klar ausgeprägten, großräumigen-und in sim gesmlossenen Formen dartun wie Kost• 
jenki I und IV, Puiikari I und TU.onovka. Es genügt, als Belege der durmwegs be­
stehenden Jägerseßhaftigkeit anführen zu können; Reste einer Wohngrube mit auf­
rerotstehenden Steinplatten und Mammutknomen als W andstül}en aus_ Gagarino am 
Don 77, Reste von Wohnstätten und bedeutende Anhäufungen von Mammutknomen 
aus Borievo I (Kuznecov Log) 78, große Anhäufungen von Tierknomen vor allem des 
Mammuts am Rande der Siedlung von Berdyz 78, Reste eine~ rundlimen, seirot ein­
getieften, großen Wohnstätte aus Mezin 80, Reste einer oberirdi~men Wohnung von 
der Art eines Bodens aus festgestampftem Lehmgemisd! zus8U1Dlen lilit bedeutenden 
Mammutknomenanhäufungen aus Honeyl1 usw. 

Die gesteigerte Jägerseßhaftigkeit al11 kennzeimnender Wesenszug der jüngeren 
Altsteinzeit des osteuropäismen Flamlandes lrird aum _durm die •Art der nur kurz­
fristig beQ.ÜtJten jungpaläolithismen JägerrastplätJe dieses Gehietes erhärtet. Bei 
Dubovaja-Balka" onfern von Dnjepropetr~vsk waren/in einer nur 2,63 m mämtigen, 
lößartigen Sandlehmbank amt gleimartige, klar voneinander getrennte Kultursmim­
ten von überwiegend geringer Didle (10-15 cftl) eingebettet. Die wenigen Feuer· 
steingeräte, der Flintabfall und die Knomenreste lagen unmittelbar um seimte, rund· 

· lime, durm Asme, Holz- und Knomenkohle erkennbare Feuerstellen. In Kiew-Kiril- · 

lovskaja ulica (obere Sdlimt) traf man 20 solme Herde ebenfalls in ~ersdliedenen 

77 S. N. Z a m ja t n in • Raekopki u s. Gasarina. IGAIMK 118. S. 33-40. - F. Ha n c a r • 

PZ XXX/XXXI. s. 98-102. 
78 P. J efimenko. Abh. V. S. 92. 

7t M. Polikarp~witseh. Abh. V. S. 721. 
80 P.P.Jefimenko. IGAIMK 79. S.39.- F.Hancar. PZ XXX/XXXI. S.126. 

• 81 S.A.Truao..-a. SA 11. 1937. S.218.- V.Sc~rbakiwekyj. Eine paläolithische Station in · 
.llonei (Ukraine). Die Eiszeit 111. Wien 1926. S.l~l16.- F. Hancar. PZ XXX/XXXI S. 142f.­
A.J.Brjueo..-. SA V. S.90. 

81 T. T. Te al ja • Das Paläolith im Bereich der Dniproetromechnellen (Porop). Die Quartärperiode. 

Kiew 1932/4. S. 83---as. 
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Höbenlagen 83• Die spärliche~ Funde von· Boriievo II (obere Schiebt) 84 wiesen zugleich 
eine kennzeichnende Gruppierung in zehn Kulturscbicbtßecken von 3-5 m Durch­

messer auf. Ähnlich liegen die Verhältnisse an der Cusovajamündung 85 bei Ostrov, 
wo auf einer Fläche von 24 m1 acht Feuerstellen, das beißt unregelmäßig runde, nur 
bis 15 cm dicke, auf dem ßacben Boden liegende Anhäufungen von Herdbrand, und 

um sie herum, besonders aber an einer Seite, Tierknochen und Flintgerä,te atifge.deckt 
wur~«m. Zwischendurch traf man wiederholt Herdsteine. Ein Plab war durch die 
zahlreicheren Feuersteingeräte und Abaplisse rings um einen ·größeren, ßacben Stein, 

der deutliebe Schlagspuren aufwies, als Werkstätte zu erkennen. 
Solch kennzeichnende Fundumstände geben ganz eindeutig das Bild vorübergebend 

benÜtJter, wenn auch wie bei Dubovaja--Balka, wiederholt, etwa. zu einem jahreszeit­

lieb bestimmten Wildwechsel regelmäßig ~ufgesucbter RastplätJe, wo die kleineren 

~nd größeren Jägergruppen sieb leichte Zeltbütten errichteten, ihr Flintgerät ergänz­
ten, aber auch die Beute zum Teil oder ganz verzehrten. In diesem Sinne ist der Fund 
von Suc~ino se bei Ryl'sk am Sejm sehr aufschlußreich. Die ungewöhnliche Lage des 

Fundplabes, 1 km weitab vom Rande der Sejm-Talterrasse, seine geringe Ausdehnung, 
das Fehlen einer eigentlichen Kul~urscbicbt, die kleine Menge der vorbandenen Feuer­
steingeräte, die, nach den zahlreichen Flintenahsplissen zu urteilen, an Ort und Stelle 
ohne viel Sorgfalt bergestellt worden waren, und die Zugehörigkeit sämtlicher hier 
aufgedeckten Tierknochen zu einem einzelnen Mammut, dies alles kennzeichnet die 

Funde von Suckino als Reste eines kurz benübten Jägerrastplabes am Orte der Er­
beutung eines Mammuts. 

Insgesamt stehen die altsteinzeitlieben Fundstellen von Dubovaja-Balka, von der 
Cusovaja, von Suckino, Kiew-Kirillovskaja ul. (obere &hiebt) und Bor8evo II (obere 
Sdlicht) durch die offensi<htlicb kurze Anwesenbejt des jungpaläolithischen Menschen 
an diesen Rastpläben im ausgeprägten GegensatJ zu den langbenübten und baulieb . 
gestalteten Lagern von Kostjenki I (Poljakov-Siedlungsplab), Puskari I (Siedlungs­

plab Pasek), Gagarino, Kostjenki IV (Aiexandrovka), Timonovka usw. und unter­
streichen vor allem durch den zufälligen Charakter ihrer Anlage, der besonders klar 
in Suckino in Erscheinung tritt, die Jägerseßhaftigkeit als W eaenszug der jung­
paläolithischen Bewohnerschaft des osteuropäischen Flachlandes. 

Stein· und K n o ebengerät: Zwei bedeutende Schwierigkeiten !!leben der 
formenkundlicb·en Erfassung des Stein- und Knochengerätes entgegen. Die eine er­

wächst daraus, daß nur ein geringer Bruchteil des bisher gehobenen Materials ver-

83 P. P. Je f im e n k o, IGAIMK 79, S. 383. ~ V, V. C h v o j k o, Kamennyi vek srednjago Pridne· 
prov'ja. Trudy XI Kievsk. arm. sjezda, I, Kiew 1901, S. 742. -V. A. Gorodcov, Armeologija I, 
s. 236f. 

84 P. J efimenko, Abh.Y, S.109f: 

85 M. V. Talickij, KSIIMK IV, 1940. S.41E. 
86 S. N. Z a m ja t n in, KSIIMK VIII, 1940, S. 98-101. 



Probleme der jiinlei'ea . Altatemzeit Osteuropas 151 

öffentlimt ist; die zweite liegt im Stoff selbst insofern, als das Jungpaläolithikum des 
osteuropäischen Flachlandes nicht in einem gleich günstigen Maße wie der Westen aus­
geprägte Leidonnen · in verfolgbar · gliedernder Entwiddung besitJt. Genau besehen 
sind es nur die SiedlungsplätJe Boriievo I (Kuznecov Log) 87, das unmittelbar benach­
barte Kostjenki I (Poljakov-SiedlungsplatJ) 88, beide am re~ten hohen Ufer des Don 
an der Mündung der Kuznecov- bzw. der Pokrovskij~Smlumt unterhalb von Voronei, 
Gagarino 81 am . Don unterha~b volL Lipezk und Berdy7." an der Soz iin Gebiete von 
Homel, die auf Grund eines durch Typen sich kennzeichnenden Stein· und Knochen· 
.gerätes zu einer formenkundlieh erlaßbaren Entwicklungsstufe sich zusammenschlie­
ßen. Im greife das Stein- und Knomengerät von Gagarino als Vertreter der Gruppe 
heraus (Bild 9). 

Zu Gagarino wurden ungefähr 600 fertige Steingeräte sowie eine große Menge_ von 
Feuersteinklingen, Nuklei und Flintabfall gefunden. Zur Herstellung- der Steingeräte 
zeigt sim vorwiegend guter Feuerstein, selten Hornstein, Quarzit und dichtet Sand­
stein aus den Schottern der Rißmoräne verwendet~ Der Rohetoff von Gagarinq_ wird 

. . 

an Güte nur von dem vorzüglimen Kreidefeueratein übertroffen, aus dem die Stein-
geräte von Kostjenki I (Poljakov-Siedlungspla1J)· durchwegs gemarot sind. Möglimer· 
weite ist dar~ aum zum Teil begründet, daß die Steingeräte von Gagarino denen von 
Kostjenki I an Vollkommenheit etw .. aamstehe~, wenpgleidt ~e ebenfalls als tem­
nism hochwertig zu bet~amten sind. Du bewt~iaen die tegeknißig gefonnten, wenn 
aum verhältnismäßig kleinen Klingen (gewöhnlich 6---8 em, ·aeiten 13--14. em lang) 
(Bild 9, t), die sorgfältige Smärfungsretusme in -großer, flacher Musmelung und die 
feine Stumpfung~ und Flä~enretusme. 

In der ZusammensetJung des Flintgeräts erweisen sim die Stimel (240 Stü<k) am 
zahlreimsten. Sie eremeinen im allgemeinen srob und sind aus derberen Klingen, 
nimt aelten nur a01 unregelmäßigen Absmlig~n hergestellt. Solmerart ·sind viel­
~ädlige Stichel nicht selten. Doch übt;rwiegen die Mit~elstimel (Bild 9, te, te) und die 

. E<kstimel. Für letJtere verwendete man meist gebromene Klingen (Bild 9, u). Es 
fällt auf, daß, wenige Stü<ke ausgenommen, die Stidtel nur dann Retusme zeigen,. 
wenn man . _sie aus ausgesmiedenen retusdlierten SpitJen oder dergleid!en durm 

87 P. P, Jefimeako, IGAIMK. 79, S. 3591. ~ Deraelbe, Abh. V, S. ~2. - L. Sawicki, 

Materjaly do zaajomojci prehistorji Roaji. PNea 1928, S. 14--16.- Golomahtok, a. a. 0., S. 304 

bis 308. 

88 P. P. Jefimeako, IGAIMK. 79, 5.354--356.- Derselbe, Abh. V, 5.~5-98.- 5awicki, 
a. a. 0., 5.6-14.- Golomshtok, a. a. 0., 5. 31~321. 

"S. N. Zamja_taia, IGAIMK 118,5.43--55. 
10 S. N. Zamjataia, Raskopki Berdyfkaj paleolilycaaj atajaaki u 1927 S· Prac ardaeologil!aaj 

kamiaü Belaruakaj Akademü Navuk, Meask 1930, 5. 479--490. - B. v.o a R ich t Ii o f e a, Altsteia· 

seitliche Fuade ia Weilru8laad aad dem gro8ruuischeu Nachbarsebiet. Eurasia septeatrioaalis 
aatiqua VIII, Helsiaki 1933,5.169-174.- K. Polik arpowitaeh, Ahh. V, S. 72.- Golomsh tok~ 
•.•. 0., s. 327-335. 
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Stimelabspliß herstellte. Diese Eigenheit hat Gagarino mit Kostjenki I gemeinsam, 
znm Untersmied von Boriievo I und Berdyz. Häufig sind Doppelgeräte: Doppelslidtel 
und Stimelkrager (Bild 9, u,15). Die nukleusartigen Stimel (Bild 9, •) haben kleine 
Ausmaße. In sehr großer Menge wurden die kleinen Stimelabsplisse gefunden. 

Neben den KlingenkratJem (80 Stück) gewöhnlimer Form (Bild 9, a, '• 5) vermerkt 
Zamjatnin, ohne eine Abbildung zu geben, 11 Geräte, bei denen am bearbeiteten 
Klingenende aus der Mitte oder aus einer Ecke sorgfältig zugerimtet ein breiterer, 
smnauzenähnlimer Vorsprung oder eine kurze oder eine sdtmale,. ahlenähnlime SpitJe 
hervortritt. Möglimerweise handelt es sim hier um zinkenähD:lime Geräte. Hohl­
kratJer lehlen in Gagarino. 

Kennzeimnend sind eigenartige Geräte (20 Stück), bei denen die Arbeitskante am 
Klingensdtmalende durm feine Absmläge von der Bauchseite, bisweilen auch von der 
Rückenseite her hohlmeißelähnlich gestaltet ist. Sie kommen als selbständige Werk­
zeuge oder mit anderen Formen. zu einem Doppelgerät verbunden vor. 

In größere,r Zahl (42 Stück) sind die Mikroklingen mit links oder rechts abgestumpf­
tem Längsrand und gerader Endretusche vertreten (Bild 9, s). Die größeren erreichen 
s.--::.5,5 cm Länge, die kleineren nur 1,5-2 cm bei ungefähr 2 mm Breite. 

Unter den SpitJen fallen große ChatelpcrronspitJen auf. Eine kennzeichnende 
-Gruppe von 21 Stück bilden dieKer~spigen (Bild 9, 1, s, u,tz). Sie sind 3-6 cm lang. 
Die links oder rechts angebrach~e, hochreimende Kerbe ist stets durch sorgfältige 
Stumpfretusdie hergestellt. Bei ·einzelnen Stüdten genügte die natürliche Iqingen­
schärfe der Spige, bei anderen wurde sowohl durch die Bearbeitung eiaes oder beider 
Ränder der Rückseite, als auch durch Flächenretusche an der Bauchseite nachgeholfen. 

~erstellungstechnisch gleich und auch verwandt in der Form sind jene 17 kleinen 
Geräte, bei denen die Kerbe an das spitJe Klingenende anschließt und das Schlag­
hügelchen an der Klingenbauchseiie belassen wurde (Bild 9~ to). Zamjatnin deutet 
diese SpitJen und · die vereinzelt vorkommenden Klingen mit abgeschrägtem Ende 
(Bild 9, z) als SchnitJmesserchen. Die stumpfretuschierten Stellen beider Formen müß­
ten solcherart als Rast für den führend drückenden Zeigefinger gedient haben. 

Schließlich sind von den Steingeräten aus Gagarino noch zu erwähnen: Einige 
&cheibenförmige, beidseitig behauene Kernstücke (Bild 9, 11), die den Scheibennuklei 
des Mousterien ähneln, ~inige Bohrer und einzelne, leider durchwegs gebrochene 
Klingen, die an einem Ende Bearbeitungsspuren aufweisen, als wäre ein Stiel vor­

handen gewesen. 
An Knochenarbeiten hob man einschließlich der gebrochenen und unfertigen Stücke 

ungefähr 100 Geräte. Als Rohstoff standen Mammutstoßzahn, Röhrenknochen des 

Hasen und des Eisfuchses sowie Mammutrippen in V erwep.dung. Herstellungsart und 
Arbeitsverlauf sind bis ins einzelne d.::utlich verfolgbar. Es lassen sich SpeerspitJeli, 
Ahlen, Nadeln, Nadelbüchsen und Glätter als Gebrauchsformen erkennen, Am zahl­
reichsten sind die Ahlen." Unter ihneri ist jedoch nur eine einzige von sorgfältiger For-



154 Franz Hanea r 

mung und Glättung aus Mammutelfenbein gemadtt (B~ld 10, t). Für 'die übrigen, in 
ziemlidt nadtlässiger Ausführung vorliegenden Stü<ke hat man Splitter größerer 

Röhrenknodten gewählt (Bild 10, •) oder Langknodten kleinerer Tiere in der We~ 
gebraudtt, daß ein Gelenksende abgetrennt und der Röllrenknodten zugespi\}t wurde, 
während das andere Gelenksende als Griff diente (Bild 10, t, a). Es gibt audt kleine, 
feine Ahlen und, ebenfalls ziemlidt zahlr~idt, gute, oft sehr dünne Nadeln, von denen 
aber keine ein Öhr hat. Eine querlaufende Kerbung an einigen Brudtstü<ken verweist 

....... •••• 
I 

Bild 10. Kostjenki I-Stufe. Knochengeräte aus Gagarino. Nach Zamjatnin. 1/t. 

darauf, daß der Nähfaden an der Nadel angebunden wurde.- Die Nadeln sind bis 6 cm 
lang, einzelne im Durdtmesser nur 1-1,5 mm stark. Eines der beiden gefundenen 
Nadelbüdtsd:ten zeigt einen einfadten, eingeri\}ten Liniensdtmu<k. Es wurden nur 

zwei Speerspi\}en gehoben. Die eine aus Mammutstoßzahn, 24,5 cm lang, unten 1,8 cm 
breit und gegen oben nur wenig sd:tarf zulaufend, zeigt einen ßadt trapezförmigen 
Durmsmnitt, die andere nqr 20 cm lange und aus einer Mammutrippe gemarote SpitJe 
ist im Quqrsdtnitt oval. 

Nadt Art und Formung der Geräte zeigen Gagarino und die von ihm nur gering­
fügig abweidtenden Siedlungspläbe von Bor8evo I (Kuzneeov-Log), Berdyz und Kost­
jenki I (Poljakov-SiedlungsplalJ) im allgemeinen das Bild des Endaurignacien, womit 
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das Vorkommen der Gravettespi\Je in Borsevo I (Kuznecov Log) und der kleinen 

V enusstatuetten zu Gagarino ~d Kostjenki I ausgezeiclmet übereinstimmt. 

An diese eng zusammengehörige Gruppe lassen sim auf Grund einer im allgemeinen 
feststellbaren Ähnliclikeit des Feuersteingeräts der LagerplatJ Puskari I (Siedlungs­
platJ Pasek) •t, auf Grund der vorherremenden GravettespitJen neben Homkra\}ern und 

Kerbklingen der RastplatJ von Dubovaja-Balka bei Dnjepropetrovsk 81, auf Grund 

von baumseitig teilweise retusmie~:ten Klingen die Siedlungsstelle von Dovginici un· 
fern der oberen Deena 83 und auf Grund der Gravettespi\}en (mit einigem Vorbehalt) 

aum der LagerplatJ Jurovici 84 bei Mozyr an der Pripjat ansmließen. Der Hauptver· 
treter der Gruppe bleibt jedoclt Kostjenki I (Poljakov-Siedlungsplal}) und heremtigt, 
den Entwiddungsstand dieser jungpaläolithismen Gruppe des osteuropäismen Fladt­

landes als Kostjenki I-Stufe zu hezeiclmen 85• 

Hinsimtlim der Eingliederung der Kostjenki I-Stufe in die jüngere Altsteinzeit 
. Europas sind zwei Gerätetypen wimtig! die Kerbspi\}e und das hohlmeißelartige 

Klingengerät. Während letJteres eine Form darstellt, die nur dem östlimen Jung· 
paläolithikum zukommt, dort eine Fortentwicklung nom im späten Ahsmnitt der 
jüngeren Altsteinzeit nimmt, in der ältesten Form aber dom aum in Psmedm'ost sim 

namweisen ließ", ist die Kerbspille die klassis,me Leitform der Kostjenki I-Stufe 
(Bild 11). Wenn die KerhspitJen der Kostjenki I-Stufe aum in Zahl, Größe, Sorgfalt 
der Ausführung, im Ausmaß der angewendeten Flämenretusme und in der Formung 

des stumpfen Endes gewisse Untersmiede aufweisen, stellen sie dom einen ausgeprägt 
einheitlimen Typus dar, für den die homreimende, stuinpfretusmierte Kerbe und 
deren häkmenähnlimer, meist smarfer Übergang in die Spil}e kennzeiclmend ist. Die 

Abwandlungen der KerbspitJe belegen einen Entwicklungsablauf: Die nom seltenen 

KerbspitJen aus Boriievo I (Kuznecov Log) (Bild 11, 4) sind klein und tragen keine 
Flämei.retusme; die aus Berdyz (Bild 11, 1) zeig_en sie nur sehr .spärlim; dagegen stehen 
die aus Gagarino (Bild 9, 1, s, u, tt) denen von Kostjenki I (Poljakov-Siedlungsplab) 
(Bild 11, t-a), darin nimt nam, reimen aber in Aullmaß, Güte und Zahl nimt an diese 
osteuropäisme Homform der Kerbspi\}e heran. Außerdem mögen die angeführten 

Abänderungen mit dem untersmiedlimen Zweck der KerbspitJen zusammenhängen. 
Allgemein werden die Kleinformen als gesmäftet gehraurote Sclmeidewerkzeuge, die 

et M. V. Voj evodskij, KSIIMK IV, 1940, S. 35. 

n T. T. Teslj a, Die Quartärperiode, Kiew 1932/4, S. 84. 

ea f.Levic'kij, Dovginec'ka paleoliticna staci~a. Antropologija 111,1929, Vseukrain. Akad. Nauk, 
Kiew 1930, S.153-160.- Golomshtok, a.a.O., S.418--420. · 

t4 N. M. Nikol'skij, VDI1938/l (2), S.168. 

t5 Nachdem mit dem Ortsnamen K011tjenki fünf verschiedenaltrige Fundstellen d~r jüngeren· Alt­

steinzeit verbunden sind, geht nicht an, kurz von einet Kostjenki-Stufe zu sprechen. 

"H. Breuil, Notes de voyap;e paleolithique en Europe centrale. L'Antbropologie XXXIV, Paris 

1924, S. 529, Bild 22. 
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größeren als LanzenspitJen angesehen. Eine interessante UntersU<nung der Kerb· 
spitJen aus Kostjenki l rimtete sim auf die Gebraums~puren, welme durm die 

hundertmal anfassende Hand oder die vielfam wiederliolte Berührung mit dem zu 
bearbeitenden Gegenstand am Gerät in der .Art eines mikro-photographism erfaß­
baren Glättungsglanzes erzeugt wurden ' 7• Sie haben ~ezeigt, daß die größeren Kerb­
spitJen aum als Jagdmesser, die kleineren als Durmstemer verwendet wurden. 

2 
1 

Bild 11. Kostjenki I-Stufe. Nach Zamjatnin und Sawicki. Kerbspitzen : 1-3 aus Kostjenki I, 
4 aus Bodevo I, -5 aus Bordyz. 2/a. 

Formenkundtim vergtimen zu den mittel- und westeuropäis-men Spätaurignacien· 

KerbspitJen rücken, _ worauf smon ZotJ, Jefimenko und Zamjatnin hingewiesen 
haben, die Kerbspitsen der Kostjenki I-Stufe ganz nahe an die von Psmedmost 18, 

Willendorf, Hundssteig und besonders Moravany Oll heran, deneu sim die Siedlungs­

plätse der Kostjenki I-Stufe aum nam den wirtsmaftlimen Verhältnissen, nam der 
Lebensweise und der Geistigkeit nahe verbunden zeigen. 

Für diese Verwandtathaft bestehen nom weitere formenkundtime Belege. Im e;. 
wähnte bereits den hohlmeißelartigen Klingengerättypus, der einerseits in Kost· 
jenki I (Poljakov-Siedlungsplats) 100, Gagarino und Berdyz 101, andererseits in Psmed-

97 S. A. Semen o v, lzucenie sledov raboty na kam~nnym orudijam. KSllMK IV, 1940, S. 25 und 

Bild 7. 
ts B reuil, a. a. 0., S. 525, Bild 7, ~o 
fl L. Z o t z und W. V I k, Das Paläolithikum des unteren W aagtales. Quartär II, Berlin 1939, S. 83, 

Bild 9,1-a,a.- L. Zotz, -Neue Funde aus dem Aurignacien-Lößrastpla" von Mornatiy. Wiener 

Prähist. Zeiumr. XXVI, 1939, S. 55, Bild I. 
100 Sawicki, a. a. 0., Taf. V/32, 33. 

101 v. Rich thof en, a. a. 0., Bild 4, '· 
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most vertreten ist. Zu den ßachen, zweiseitig behauenen Feuersteinscheiben der 
Kostjenki I-Stufe, die beilartig zur Holzbearbeitung gedient haben dürften (Bild 9, 11), 
treffen wir entsprechende Zweckformen in den axtähnlichen Nuklei von Psdtedmost 101• 

Audt den kleinen, lorbeerblattförmigen SpitJen mit Flächenretusdte an den zwei 
Enden 101 und den als Spaten oder Hauen bei den Erdarbeiten des Wohnbaues ge­
b;auchten Flachäxten aus Mammutstoßzahn von Kostjenki I lassen sidt die kleinen 
LorbeerblattspitJenbzw. die Sdtaufeln oder Flachäxte aus Mammutrippen von Psdted­
most als verwandt gegenüberstellen. Möglidterweise verbirgt sich audt hinter der 
Erwähnung eines "Mammutstoßzahnstildtes. mit kreisrunder Eintiefung am dicken 
Ende" 184 zur Befestigung eines Feuersteinbeiles ei.De Übereinstimmung zu den "Axt­
stielen" aus Rengeweih von Pschedmost 105• Ungeachtet der aufsmeinenden Nähe ins· 
besondere von 'K.ostjenki I (Poljakov-SiedlungsplatJ) zu Psmedmost, ergibt sim daraus 
keineswegs eine zeitliche Gleichstellung der b~iden wesensverwandten SiedlungsplätJe; 
vielmehr weisen gerade die Spätlidlkeit der Flichenretusche, das Vorkommen eines 
Kommandostabes aus Rengeweih in Kostjenki l (Poljakov-SiedlungsplatJ), die Ähn­
lichkeit der KerbspitJenentwicklung (Bor8evo I - Kostjenki I gegenüber Hundssteig, 
Willendorf untere Sdlimt - Willendorf obere Sdlicht) und m. E. auss.dtlaggebend 

.die nach Inhalt und Form zweifellos innigst zusammengehörigen Venusstatuetten und 
Tierplastiken 101 auf einen älte,en Entwicklungsstand als der ist, den Psmedmost ver­
tri,tt, das heißt, sie belegen eine gleiche Kulturhöhe der Kostjenki I-Stufe mit den ost­
märkiach-mährisdt-slowakischen Mammutjäger-LagerplätJen des Spätaurignacien, wie 
sie vor allem von Willendorf, Unter-WisternitJ und Moravany dargestellt werden 107• 

Ihre Gleidlzeitigkeit wird durch die erdgesdlimtliche Stellung· der Kostjenki I-Stufe 
im Zeitraum von Würm 11108 erhärtet. 

Die jungpaläolithische Kultur~nabfolge des osteuropäischen Flachlandes weist keine 
Solutreen-Stufe auf. Der einzige klar an das Sohitreen erinnernde Zug seines Stein­
geräts scheint auf und erlischt zugleim mit den SpitJen .der Kostjenki I-Stufe. Daß 

101 B reuif, a. a. 0 ., Bild 11, 1. 

108 Sawicki, a. a. 0., Taf. 111/20. A. N. Rogacev 9 SA V, 1940, S. 280. 
184 P. P.Jefimenko, PGAIMK 1934/4, S. 70. 

t86 0 . Menghi_n, Weltgeadliebte der Steinaeit. Wien 1931, Taf. XXII/14. 
JOI F: Ban c a r , PZ XXX/XXXI, S. 93, 95, 99, 101, 103. 
107 Wenn diese aua guten Gründen als Spätaurignacien in den Stufenaufhau des europäiadlen Jung· 

paläolithikums eingeordnet wurden, wäre irreführend, die Koet.ienki I-Stufe wegen des audt hier nidlf 
etärker hervortretenden Solutreen-Einadllases als "Anfangsstadium ,des Solutreena" ll1l bezeidlnen, 
wie }efimenko tut (Abh. V, S.98). 

tM V.I. Gromov, PGAIMK 1933/1-2, S.25.- Derselbe, Pr 1928/3, Sp. 297f.- G.F.,Mir­

c i ~ k, Geologil!eekoe obsledovanie uslovij zalesanija paleoliticeskieb ostatkov. Pr 1928/1, Sp. 83 f. -

M. Polikarpow.itsch, Abh.V, S.63.- T. T. Teslja, Die Quartärperiode, 1932/4, S.83. ­

W. I. Krokos, Stratisraphie des oberen Paläoliths des Dorfes Dowsinitsebi in W olhynien. Die 
' Quartärperiode, 1930/1-2, Kiew 1931, S. 27-35; 
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10 

Bild 12. Mezin-Stu.fe. Steingeräte aus Mezin. Nach Golomshtok. 1 /1. 
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Mezin an der Mündung der Mezin-Balka in die Deana im Gebiet von Cernigov als 
später Vertreter für die dem Solutreen entspr~mende Kulturstufe zu betramten ist, 
geht aus seinen erdges<himtli<hen 1md tierkundlimen Verhältnissen, weniger aus 
seinen kulturkundlimen Ersmeinungen hervor. Erdgesdllmtlim 108 (Bild 2) reiht sim 
Mezin ganz an das Ende der Würm-Neowürmzwismeneiszeit und nom mehr in die 
Zeit des beginnenden Neowürm-Vorstoßes, von dessen Lößmassen im folgenden Eis­
ho<hstand ea aber smon versmüttet wurde. 'fierkundlim wird diese Stellung inner­
halb der beginnenden Klimavers<hlemterung durm die Zunahme der ausgeprägt 
arktiswen Gattungen (Ren, Mosmusoms; Eisfums, Lemming) erhärtet. Damit steht 
die annähernde Gleimzeitigkeit von Mezin mit dem späten Solutreen und dem frühen 
Mqdalenien Westeuropas fest. _ 

Kulturkundlim ist Mezin ein außergewöhnlim reimer, nom lange nimt vollatändig 
era<hlossener Siedlungspla,. Auf kleiner Grabungsßäme (18 m2) wurden bisher von 

Th. Volkov 110 und . P. P. Jefimenko 111 zahlreime Nuklei, Smlagsteine, Abschläge, 
Klingen, Kleinsplisse und über 1000 fertige Flintwerkzeuge gesammelt. Deren Her· 
stellung erfolgte offensid.tlim an . Ort imd. Stelle. Als Rohstoff benü,te man den 
dunklen KreidefeueiiStein der Umgebung. Die Geräte sind ausnahmslos aus Klingen 
und aus unregelmäßigen Abschlägen geformt. Die Klingen sind durmwegs klein, ge­
wöhnlim nur S--6 cm lang und derb. Sie zeigen kaum einmal parallellaufende Ränder 
und serade Grate. Klingen nahm man _ohne jegliche Zurimtung als Sdmeidegeräte in 
Gehraum (Bild 12, z). Selten verläuft an einer oder an beiden Klingenlängskanten auf 
der Rüdtenseite eine feine Retusme (Bild 12, 1). Unter den Klingenendkra,em ge­
wöLnlimer Form (Bild 12, •), bei denen die Feinheit der Retusme zur Grobheit der 

Klingen im Gegenaa' steht, gibt es aum Doppelkra,er (Bild 12, s) und Stimelkra,er 
(Bild 12, a). Die sorgfältig retus<hierte Arbeitskante der häufigen Bohlkrafjer ist 
entweder am Ende einer Klinge (Bild 12, 1a) ·oder an einer Randstelle unre~~äßig 
geformter Absmläge einzeln (Bild 12, 11) oder zu zweien oder dreien angebramt. In 
ungewöhnlim großer Zahl sind Bohrer oder Durmetedler (Bild 13, a-s, 1-1!) im 

Flintgerät von Mezin vertreten. Außer zufallsgeformten Absmlägen mit namlät~sig · 
augerimteter Bohrerspi'e wurden 26o aus Klingen hergestellte Bohrer gesa~elt. 
Mit ihren bald geraden, bald gekrümmten, bald breiten und derben, bald s<hmalen 
und feinen, emueidenden Spi,en und deren regelloser Herausarbeitung aus der 
Klinge widerspiegeln sie deutlim die Eigenwilligkeit der mezinsme:n Geräteformung. 

Als Spezialbohrer betramtet Jefimenko die 150 gehobenen Zwergklingen, überwie-

108 G. Mircink, Abh. V, S. 661.- V. Rianicenko, Mizins'ka paleoliticna stacija. Die Quartär· 

periode, -1930/1-2, Kiewl931, S.15-26.- I.G.Pidoplicka, Pr 1935/3, S.81. _ 
110 Th. V o 1 k o v, Nouvellea decouvertes dans Ia station paleolithique de Mezilie (Ukraine). Con&r· 

Intern. d'Anthrop. et d'Arduiol. prehist. XIV., Genf 1913, S. 419-422. 
111 P. P. Je fi m e n k o, Kamennye orudija paleoliticeakoj atojanki v s. Me:rine. Cernigovskoj gub., 

Jeiegoduik Ruuk. Antrop. ObiC. pri SPB Uoiv. IV, ·st. Peteraburg 1912. 
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gend 2,3 cm lang und 0,3- cm breit, die an einer Längskante abgestuinpft, an beiden 
~ 

Enden aber sorgfältig zu einer feinen BohrerspitJe zugerid:atet sind (Bild 13, t,t). Diese 
Klingen mit abgest1Uilpftem Rü«Sen sind typisd:a für Mezin. Nod:a zahlreid:aer als die 
Bohrer sind die Stid:ael vertreten. Viele sind aus derben,\unregelmäßigen Absd:alägen 
gemad:at (Bild 12, n). Aud:a die Klingenstid:ael zeigen nid:at durd:awegs sorgfältige Aus­
führung (Bild 12; t-s, tt). Die '~stid:ael überwiegen. Sie sind in der Weise gebildet, 
daß das J.(iingenende sd:aräg retuediiert und der Stid:aelabsdtlag an der ansdiließenden 
Kante in der Längsrid:atung geführt wurde. Unter den von Volkov und Jefimenko als 

2 3 7 

9 12 13 
Bild 13. Meziri=Stufe. Steingeräte aus Mezin. Nach Golomshtok. 1/t. 

Stid:ael vom Typus "Papageiensd:anabel" (Bild 12, e, 13, •, 18) bestimmten Stü«Sen be~ 
finden sid:a aud:a Zinken. Einzelne Stü.ke (Bild 13, •, 11) lassen den typisd:aen Stid:ael­
absd:alag nid:at erkennen, zeigen aber wohl eine aus d_e~ Mitte nad:a auswärts gerid:atete, 
sdunale, lange und an beiden Rändern steil abretusd:aierte SpitJe (Zinke?). Möglidter­
weise gehören aud:a die von J efimenko als · SpitJen mit · sdtneidendem-Arbeitsende be­
zeidmeten Geräte zu den Zinken. 

Allgemein kennzeid:anend ist für das Flintgerät von Mezin: Die geringe Größe der 
Werkzeuge, das Fehlen regelmäßiger Rohformen, woraus sidt der Mangel ari fest­
stehenden Gerätetypen und die verblüffende Versmiedenartigkeit der Formeil er­
klärt, die sparsame Anwendung der Retusd:ae zusariun~n mit einer stark wedl8elnden 
Sorgfalt der Ausfertigung sowie sdtließlidt die Häufigkeit der HohlkratJer, der Bohrer 
und insbesondere der Stidtel. Mit diesen Zügen -nähert sid:a Mezin dem Magdalenien, 
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_1 

3 

2 

Bild 14. Mezin-Stufe: 2 Haue ( ?) aus Mammutstoßzahn (Mezin, nach-Rudins'kij. 4.f&). 
Timonovka-Stufe: 1, 3 Grabscheite oder Hausgeräte aus Rengeweih (Bodevo II, untere Schicht, 

nach Boriskovskij. Yz). 

11 Quartär IV 
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wozu nodt übereinstimmend eine außerordentlidte Höhe derKnodtensdmi,erei kommt. 
Die Art det Knodtenarbeiten . sdlließt jedodt den kult~dlimen AnsdlluB Mezins 
an das westeuropäisdle Magdal~nien vollstiiadig aua. Abgesehen von . der hervor­
atedlenden Besdnderheit ' des hodtsteheli~n · Knmtsdtaffens von naturlernster, geo­

_metrisie~ender Ridttung ist .hier:in~~erseita d~ Fehlen der Harpune und .der Speer­
adlleuder, ander~seits das VorkoJiliiaeu. von Jl~weihhämmem (Taf. XVIII, a) und von 
fidtelo !lOB Mammutstoßzahn {Bad 14~ z)111 auaadllaggebend. Statt der Harpunen be­
si't Mezh. die btöme~e Wurfapeerapi'e von_ der Art' eines . spindeiförmigen Bolzens 
mit zweiLängsrinnen (Taf.XVIII,t), die entweder Blutrinnen oder Ein~'adlli'e für 
F.lintkli.igen sein können. Die Rengeweihhämmer bestehe~ aus einem als Stiel dienen­
den SproB und aiu einem Stange~stüdt, von dem ein Ende ·~~dhniidl, das andere 
ansdleinend zur: Au!nahme einer Flintklinge zugerid!tet ist. Erwähn~nawert ist ein 
sorgfältig aus Mammutelfenbein gesdmi,tes Gerät mit rundem, durd!lod!tem Kopf 
·~langem StielJi'af. XVIII,a).Im übrigen lie"rrad!eil feil! zugespi,te und abgead!liffene 
Ahlen (Taf. XVIII, z, e, 1), aus Knochensplittern oder aus Ellenknod!en eines kleinen· 
Raubtier"ea hergestellt, sowie dünne Nlihnadeln o'lit rundem Öhr vor. 

Hinsidttlich der Kunstua, die,-· mit ihrer .fein gt~ometrisd!en Sd!mudtweise die 
Höd!ststufe des altsteinzeitlid!en ,Kupstad!affena vertritt, ist Mezin .einstweilen etwas 
Einmaliges. Im übrigen ad!liesda ~ jedoch ilie Sandgrubenfunde'. v~n · Novgorod­
Severskl14 dU,rd! die mit Me~ ~iemtimmti~de Art der Tierwelt und die Funde 
von Culatov i Im Gebiete von No~go~od-Sever8k115 durdl die nahe Ähnlidlkeit ~eines 
Flint: und Knodlengeräts enger an Mezin an. Beide Fundplä'e gehören audl erd­
gesdü,dJ.tlidJ. in die gleidJ.e Zeit. M. E. beredJ.tigt dies, den Gedanken Menghina aus­
bauend, zur Aufstellung einer Mezin-Stufe im, kultUrellen Entwicklungsablauf der 
jüngeren Alt1teinzeit des oateuropäia~ Flacblandee. 

Für ifen Einhau der Mezin-stufe in di~ · jungpaläolithisdle Entwidtlung des übrigen 
Europa bieten ÄhnlidJ.keiten im Stein- und Knodlengerät von Psmedmoat und aus 
der Batkofenhöhle (Pekarna)_ Ui Mähren sowie aus Meiendorf bei Hamburg braudl­
bare Anhaltspunkte. Aus PsdJ.edmost stehen die Renlangknodlen mit Bohriom im 
dicken Ende 11.~ dem elfenbeinernen LodJ.stab au4 Mezin (Taf.XVIII,a) nahe 117, was 
aber nur als ergänzende Einzelheit gegenübe.: der tiefen W eeens;~rwandtsdlafi zu be­
tradlten. ist, die mit der auffallenden ~evorzugung 'des Knodtena a~ Werkatoff und 

11! Von M. Rndin'skij (Viznacniii serii _ltiltjanich 'rirobiv Mizin'skoi paleolitil!aoi stacii Y 

os'ritlenni F'ed«Jra Vovka. Kiew 1931, S. 48) ala Glätter bezeichnet. 
11s F.tluc~~. PZ XXX/XXXI, 1939/40, 8.126-134. 
m I. G. P·t cl op Ii Ck a, Pr 1934/5, S. 8~2. 
116 s. A. Trns!»Ya, SAn, 1937, s. 219, WO der Fundort als Cnlatovo aaseseben i•'!' heller jedoch 

Culatov I nach I. G.Pidopli~ka SA V, 1940. 

111 Brenil,a.a.O., Bild 13,7 mndS;545. 

117 Hinweis darauf bei Menghin, a. a. 0., S. 209. 
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mit der weitgehend gleid:tgeri<hteten Knnstübung der beiden SiedlungsplätJe >in Er­
s<heinung tritt. Mit den Funden aus der Balk~fenhöhle wird die Mezin-Sttrle; ab­
gesehen von der Y erwandts<haft in der abstrakt s<hematis<hen Körperwiedergabe 
der Venusfigür<hen, durd:t die Halllliteräxte aus Rengeweih 118 verbunden. Die ost­
europäis<hen besilJen zwar deutli<here Anzei<hen für die Mitverwendung von Flint­
klingen, wie beispielsweise das Beil aus Culatov I (Taf. XVIII,c), das dem grob zugespitJ­
ten Ende gegenüber ganz eindeutig eine künstli<h ausgehöhlte Fur<he zur Aufnahme 
und Befestigung einer steinernen Axtklinge zeigt. Doch ist andererseits gerade aus der 
Backofenhöhle die Verwendung von Kno~cn zur Schäftung von Feuersteingeräten 
belegt 1188, wozu ebenfalls aus : Crilatov ein Gegenstück vorliegt, wenn es au<h nur ein 
kleiner Kno<hen vön der S<hulter eines E~fu<hses ist, aus dessen Röhre die s<hwamm­
artige Kno<henmasse entfernt. wurde, um dur<h _ Einfügmag eines 25 mm langen_ und 
2-4 mm breiten Flintabsplisses ein ges<hältetes Sch~~i®w~rbe,ug herzustellen. Wenn 
wir · nun no<h den Hinweis Ruats 118 auf den Zusammephang zwis:chen Meiendorf und 
Mezin hinzunehmen, ergibt ai<h eine Reihe von Berührungspunkten" welche die 
erdgeschichtlich und tierkundli<h erfaßte Glei<hsetJung der Mezin-Stufe mit dem 
späten Solutreen und dem frühen Magdaleoien Mittel- und Westeuropas au<h kultur­
kundli<h erhärtet. 

Ni<ht zeitbestimm end, aber .· wertvoll ·im Blkkwinkel der Angliederung des . ost­
europäismen Jungpaläolithikwris .. an -das .des übrigen .Europa ist die Zugehörigkeit 
eines Sd.ädelbedlers .zur Me~-Stufel!0• Die restlidae Hälfte des Sthädelhechers 
fand sich a~f se<hs Stücke zerdrückt in der Kulturs<himt von Culatov I~ 10 m weit 
von einer Feuerstelle entfernt, wohin er zusammen mit Flintsplittern und Tier­
kno<hen den Abhang abwärts _geraten war. Rußspuren an der S<hädeloberßä<he 
zeigen,~aß er ursprünglim q der Jfeuersteije gelegen und dort mögli<herweise. ge­
brau<ht worden war. Es ist bezei~end, daß die F~den ~ultUJ"eller Verwandtsmaft , 
oder ZusammenhäQ.ge . vom Sd!ädelhemer der Mezin-Stufe wieder in da!l (;ehiet des 
mähris<hen Jungpaläolithikums weisen, na<hdem die ältesten bekannten Smädel­
becher aus dem Aurignacien von Unter-WisternitJ stammenm . . 

Das Stein- and Kno<hengerät des .letsten Abs<hnittes der jüngeren Altsteinzeit ist 
äußerst dürftig veröffentli<ht. Soweit si<h denno<h · urteilen läßt, liegen Anzeichen ... 

118 K. Ab so 1 o n wul R. C z i z e k, Die paliolithiame Erforsdluns der Pekima-Höhle iD Mähren. 

Acta Muaei Moravien1is XXVI/XXVII. Brünnl932, Taf. XIX/2. 
usa kbsolon und Czihk, a.a.O., Taf.XIX/4. 

118 A. Rn s t, Das altateinzeitlime Rentierjägerlager Meiendorf. NeiJDlünater 1937, S. 133. 

lto S.A.Tuuova, SA II, 1937, S.219.- F.ilancar, MAGLXXJ, 1941, S.208.- I.G.Pido-

rlrika, SA V, 1940, S. 121. · . 
· lll.K.Absolon, Une nouvelle et importante station aurignaeienne en Moravie. Revue aathr. 37,, 

Paris 1927, S. 87. - D e re e I b e,. Die Erforsmung der diluvialen ft!ammutjägeratation von Unter· 
WisternitJ an den Pollauer-Bergen in Mähren. Brüun 1938, S.80f.- J.Skutil, Smädelbemer. 

Sudeta VI, 1930, S. ISS. 

11• 
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füt eine Dreiteilling vor, ~·ich nadt den Fundorten Ko"stjen:kf IV, Timonovka und -
Bor8evo II (obere Sdlldtt) benennen will; Während die Kostjenki IV-Stufe im Stein- _ 
gerät durdt den formenkondlidten Ansdtluß an die Kostjenki 1- bzw. an die Mezin­
Stufe sim als älteSte zu .erkennen gibt, gliedert sidt die Boriievo li-Stufe mit dein 
erlaßbaren · Übergang zum · osteuropäisdten Epipaläolithikum als jüngste von der 
deutlidt 'als E~twiddungshöbe des späten Jungpa!äolitbikums erkennbaren Timo­
novka-Stufe ab . 

. Das Steingerät der Kostjenki IV-Stufe, wozu idl di.e Fundorte Kostjenki II (Ano­
sov Log) tu, Kostjenki 111 (Gliniiice, Bereznik)'11~ Kostjenki IV (Alexandrovka) m, 
Karacarovo tu, den RastplatJ an der Cusovaja 1" und mit' Vorbebalt Suponevo 117 an 
der Desna bei Brjansk redtne, zeigt als gemeinsame Wesenszüge: ·die Mitverwendung, 
wenn nidtt aussdtließlidte Bevorzugung der minderwertigen ·farbigen Gesdtiebekiesel 
als Werkstoff, ein fast vollständiges Fehlen guter, parallelrandiger Klingen, den 
häufigen Gehraum zufallsgeformter Absdtläge als Werkzeugrobform, die Grobheit 
der Geräte, ihre Artenarmut und ihre meist geringen Ausmaße. 

Am besten ist bis jetJt das Steingerät aus Karacarovo veröffentlidtt. Als Werkstoff 
zeigt sidt hier aussdtließlidt Gesmiebekiesel von brauner und 'gelber Tönung ver­
wendet. Die wenigen rtlgelmäßigen Klingen sind gewöbnlidt · 6-8 cm ·lang, leidtt 
gebogen und an "f!inem oder llti beid~ri Längsrändern meist vom Rüdum, bisweilen 
von der Banc:hseite ·;her fein retU8dü~rt (Bild 15;t;t). Einige Klingen erhielten ~urch 
Absplissung größerer, fta<her Schuppen an einem Querende eine boblmeißeläbnlime 
Kante (Bild 15, •). Durdt aneinandergereihte Kerben ist ein Gerät sägeartig 
(Bild 15, 4), ein a~deres cJurdt Spi1Jenzuschärfung bobrer- oder ahlenartig (Bild 15~ &) 
gestaltet. Die ·Klingenkra1Jer zeigen gewöbnlidte Endkra1Jerform (Bild 15, a), sind 
aber audt aus karzeil, breiteil Kfuigen (BilCflS, io) oder ans gebromentm Klbigen 
(Bil'd 15, 1) bergestellt und ähneln bisweilen Rurtdkra\Jem (Bild is, a). Die häufigste 
Werkzeugtype ist der Stidlel (Bild 15, s, u--11), de.r als Mittel- und Edtstidlel vor-

. tn P.P.Jefimenko, IGAIMK 79,l934,S.43l.-- Dersf'lhe, Abh.V, S.104. -- S.N.Zam · 

jatnin, Ekspedieija po izuuniju kul'tur paleolita v 1927 8• SGAIMK 111929, S.210f.-- Golom· 

1htok, a.a. O~, S.357. 
m P. P. Jefimenko, IGAIMK 79, S~ 430. -- Denelbe, Abh. V, S.103f.-- S. N. Zamjatnin, 

SGAIMK II, 1929, S. 210.-- Golomeh tok, a. a. 0., S. 358f. 
tu S. N. Zamj atnin, SGAIMKII,1929, S.211. -P. P. Jefimenko, IGAIMK 79, S. 346. -Der· 

seI b e, Abh. V, S. 104. -- Golomsh t ok, a. a. 0., S. 421. -- V. V. Go l'mst e n, VDI 1938/3 (4), 

S. 246. -- A. N. R o 8 a Ce v, KSIIMK IV, 1940. 
115 S. N. Z amj ll t n in, Karacarovskaja paleoliti<!eskaja stojanka. SGAIMK I, 1929, S. 5--14 (dort 

auch Angabe des älteren Schrifttums):--'- S a wicki, a. a. 0., Taf. I/18--21. -- P. P. Je fime nk o, 

IGAIMK 79, S. 432; -I} erllelbe, Abh. V, S.10·H. -- Golomsh tok, a. a. 0., S: 36()-:367. 

ue M. V. Voj evcrdskij, VDI 194«t/2, S.180. 
t!7 Snponevo ist noch nicht veröffentlicht. · Je f im e n k o (IGAIMK 79, S. 438) erwähnt nur, daß 

viele fÜr Kostjenki II-IV kennzeichnende Gerättypen auch in Snponevo gehoben wurden. 
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15 
17 

Bild 15. Kostjenki IV-Stufe. Steingeräte aus Karacarovo. Nach Zamjatnin. 4/5. 
~ 

kommt. Vielßämige Stimel und V erquidtungen mit anderen Werkzeugformen zu 
Doppelgeräten fanden sim nimi. 

Interessant ist das Vorkommen eines blattförmigen und eines ovalrunden, zwei­
seitig bearbeiteten Gerätes (Bild 15, u). Beide zeigen die eine Seite durm einige 
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große Absplisse ßach gemacht, die ander~ aufgewölbte Seite ganz bededtt von 

kleinen Absc:hla8facetten unc! .·die Ränderefein r~tuschiert. 

Verglimen ßrit. ~1ll-aeriro\.o . . zeigt d~ Steii•g~rät der übrigen Fundorte dieser 
Stufe außer _t)en ~etühr.ten · durdala~~en Wesenszügen allgemeiner Art auc:h · 
einige fonn.nqcUidle t.lbei<~iJ,.stimm~. Kostjenki 111 und IV (in den Wohn­
gruben) weiaei{~ ~lei~Ube"!iegen der grobe:u Stichel auf. Das hohlmeißelartige 

. K.lhaJ~ngerit fand . sidl in KQtltjcmki II, in .und _IV (Langhaus und Wohngruben). In 

den .'r Q)mgrube~ vob.' Kostjenki IV stieß mim auih bei ~ei Lanzenspigen auf zwei­
seitige Bearbeitung. Wenn die kleinen Klingen mit stQu1pf retuschiertem Rüdtef!- in 
KaraearovoJehlen, während sie in den übrigen Siedl~&plätJen f~en~hervortreten, 

' 

1 2 

3 

Bild 16. Kostjenki iV-Stufe. Zugeschliffene· Steingeräte aus Kostjenki IV. Nach ·Rogacev; (Etwa 1/t.) 

· so dürfte dies damit zusammenhängen, daß sie in Karaearovo entweder gar nic:ht 
gesammelt oder bei der Verstreuung des Fimdbestandes.. auf viele, auc:h private 
Sammlungen verloreil wmde11 118• Einen in~ereuanten Fund aus dem Rastplag an 
der Cusovaja stellt eine. Knm:henspig~ dar, in deren Längsformen links und rec:hts 
dünne Klingen mit abgestumpftem Rüdten eip.gesegt waren, womit deren Verwendung 
zu harpunenähnlimen Waffen bezeugt wird. Im übrigen besmränkt sic:h das 
Knoc:hengerät der Kostj~nki IV-Stufe auf einfac:he Ahlen, Stifte und Glätter aus 
Mammutelfenbein •. In Kostjenki IV wurde auc:h ein Rengeweihhammer gefunden . 

. 118 Karaearovo wurde 1878 darm A. S. Uvarov ausesraben, die 'nom erlaßbaren Bestände jedodl 

erst_l929 durm S. N. Zamjatnin verölfentlicht. · 
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Für den Einbau der KoMjenki IV~Stufe•in denEntwiddungsablauf des eutopäismen 
Jungpaläolithikums . bestehen einige Anhaltspunkte. Innerhalb des osteuropäismen 
Flamiandes wird durm das typisme Hohlmeißelgerät und die kleinen Klingen mit 
abgestumpftem Rücken .die Verbindung zu KostjenkJ I -hergestellt. Im gleimen Sinne 
sprecllen nic:ht nur die Wohnweise von Kostjenki IV und_die reimiic:he-Verwendung 
von Odter, sondern auc:h der Flind eines aus Mergel herausgesdmittenen Tierköpf~ 
cllens von der Art, wie wir sie aus Kostjenki I ebenfallskennen 1111• Kerbspi15en besitJt 
die Kostjenki IV~Stufe jedom nic:ht110• Eine Ähnlicllkeit zu Meün liegt im Fund eines 
sägea~tigen Gerätes und eines Rengeweihhammers _vor. Die wenigen Endkra15~r aus 
Klinge~ niit erhaltenem Sc:hlaghügelc:heii hat die Kostjenki IV-Stufe mit_ denen der 
Timonovka~Stufe gemeinsam; wo die KlipgenkralJer 'jedocll zu den überwiegend vor~ 
kommenden, Geräten zählen. 

· Riumlic:h weitergreifende kulturkundliclle Bindungen-bestehen zu Pic:hedmost so~ 
wohl durm das hohlmeißelartige Fli~twerkzeug und . durm die zweiseitig bearbeiteten 
Geräte aus Karacarovo, die den groben Lorbeerblattspi\Jen auil Psdu~dmost 111 gegen~ 
übergestellt werden können, als aucll durm gescllliffene Sc:hiefergeräte (aus den 
Wohngruben von Kostjenki IV), die tecllniscll und formenkundlim eine nahe Ähn­
licllkeit zu den zwar bedeutend größeren Sclleiben,keulen aus Psclledmost _ darstellell. 
Die Sc:hieferger~te aua KostjeDki IV. sind linseriförmige, _ beidieit~ ßamgewölbte 

. Sclleiben mit ic:harfem Rand. und W 'ein Durchmesser, aber · ohne ·- Durc:hbohrung 
(Bild 16, 1). Bohrlöcller weisen nur die Me~gels~eiben a~s Kostjeriki IV (Biid 16, t) 
von etwa 3 cm Durcllmesser auf. Stemsmiiff wurde· in Kostjenki iv aum an keil­
ähnlicllen Sc:hiefergeräten (Bild 16, a) festgestellt. 

Zu diesen formenkundlidlea~ Hinweisen auf eine zeitliclle Stellung der Kostjenki 
IV-Stufe als anscllließend an Psdledmost tind frÜheatens der Mezin-Stufe gl~imzeitig, 
was dem Vbergang vom Sohltr~n zum Magdalewen Mittel~ · und . Westeuropas ent­
spräme, kommt aber von erdgesclliclltlic:her. und tierkrindlidler · Se_ite der Hinweis, 
daß die Kostjenki IV-Stufe, in weldter tro15 der Nähe zu Mezin Moscllusocllse und 
Lemming als sicllere Anzeiger stärkster Temperatursenkung fehlen, einer bereits 
milderen Phase der gleic:hen Eiszeit zugehören müsse, was die Stufe von Kost­
jenki IV gegl"'nüber der von Mezin als jünger kennzeidlnet und ihre Gleicllstellung 

.... ./ . -. . . - .,.. 

J!lit dem mittel- und westeuropäismen Frühinagdalenien erlaubt. 
-

Als Hauptabsc:hnitt des späten Jungpaläolithikums im osteuropäisdten Flaclllande 

1ZI F. Ha n h r, PZ XXX/XXXI, S. 96. 

tao Die von S a w i c k i (a. a. 0., S. 21, Taf. XVI/4) als KerbspitJe anp;eführte Klinp;e aus Karacarovo 

ist irrtümlida als soldae beseidanet. Ihre "Kerbe" itt durda Stidrelabapliß erze.qt; es fehlt ihr d!e 
kennRidanende Steilret111dae. 

111 B reui I, a. a. 0., S. 522 f., worauf adJ,on S. N. Za mj a t ni ~ hinp;ewieten hat; 
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fasse im in der Timonovka-Stufe die Fundorte Timonovka 132~ Borievo 11 131 (untere 
Smimt), Kiew-Kirillovsbja_ulica 114 (untere SdJimt), Suckino bei Ryl'sk am Sejm· 
ßuß 135 und Honey 111' am Udajßuß im. Gebiete von Poltava zusammen. Timonovka ist 
der fund- 131 und aufschluiteimste unter ihnen. 

Allgemein keDueidmead iat für das Steingerät der Timonovka-Stufe der fast aus· 
sdlließlime Gehraum von gutem Kreidefeuerstein zur Erzeugung der Geräte, ihre 
Formenarniut mid sehr geringen Auamaße 138. ttawie eine nimt bomwertige Her· 
stellungatedJnik~ ·Am deutlimsten kommt lel§teres darin · zum Ausdruck, daß smmale 
Klingen mit gleichlaufenden Kanten eine Seltenheit dantellen, dag~gen aber kurze, 
breit~, unregelmäßige Klingen und zufallageformte Abspline aehr häu~g Verwendung 
fanden. Zahlenmäßig bilden KralJer und Stimel den überwiegenden Werkzeug· 
bestand. Unter den erstgenannten gibt es zwar Endkra,er auf Klingen (Bild 17, 11, ta) 
oder gehrodJenen Klingen, öfters sind jedom gewöhntime AJ>splisse durm_Steil, 
retusme an passenden Randstellen oder. aum ringsumlaufend zu KratJern. ausgestaltet 
(Bild 17, 1--11). Die kleinen hohen Rundkra,er unter ihnen erinnern an die ent­
spremende Azilienform. Dagegen tragen die Nukleuskra,er (Bild 17, 10, u) Auri­
gnaciengepräge. Ein soldies Fortleben von ältesten jungpaläolithismen Zügen ist allen 
osteuropäismen Rastplä!Jen der BJ>äten Altsteinzeit mehr oder weniger eigen. Wenn 
aum GorodC9V unter deo 251l _zu Tim~novka linverl!'lJ~ gehobenen Stimeln 75 Typen 
festzustellen ~rmag, wird doda die Hauptmasse der. meist derben Stimel von 
Edutimeln mit einem smrägen od~r leimt gekrümmten und steilretusmierten 
(Bild 17, 2, a) oder bogenförmig abgesplißten Ende (Bild 17, u) gebildet. Einzelne 
nähern sim dem Papageiensdmabeltypus. Mittelstimel gibt es nur wenige. Dagegen 

13! M. V. V oj e v o d s k i j, ' Timooovskaja paleolitieeakaja etOj_!toka. · Rues. Antr. Zorn. XVUI/1-2, 

Moakau 1929, S. 5~70.-A. V. Gerodeov, Trady laat. ,Antr. Etn; i Arm. ni, 1935, S.19-35.­
Derselbe, .TedlDika i tipolopceakaja , klaa~ifikacija kremnevydJ. rezcov Supooevakoj i Timooovskoj 

p1deolitifeekich stojan~ iz raskopok 1928 i 1929 gg. Technika obrabotki kamnja i metalla. RANION V, 
1930, 5.15-43.- P. P. ]efimenko, Abh. V, S.106f.- Golom~htok, a. a. 0., S. 395--401. 

133 P.P.Jefimenko, SGAIMK 79, 5.443-446.- Derselbe, Abh.V, 5.108. - Sawicki, 

a. a. 0., S. 171. - Golomsh tok, a. a. 0., S. 379-386. - P. I. B oriekovskij, SA V, S. 284f. 
1" F. Ha n c a r, PZ XXX/XXXI, S. 137-139, dort ausführlicher Nad!.:weie des Schrifttums. -:.._ 

Golomshtok, a. a. 0., S. 137-139. 
m S. N.Zamjatnin, KSIIMK vm, S. 96-101. 
11!' F. Han!ar, PZ XXX/XXXI, S. 142f., dort Nachweis des Schrifttums. - Golomshtok, 

a. a. o.; S. 367-379. - M. C. Burkitt, Archeological 'Work in Ukrain hy Prof. Scerbakivskyj. 

The Antiquaries Journal V, London 1925, S. 273-277.'- S a w i c k i, a. a. 0., S. 21-23, Taf. XVII. 
137 V oo .105 000 gesammelten Fundgegenständen jeglicher Art sind an unverletJten und genügend 

typischen Formen vorhanden: 465 Nuklei, 174 nukleusartise Geräte, 1212· Klingen, 955 KratJer und 

kratJerähnliche Geräte, 2511 Stichel, 610 Stichelabsplisat~, 101 bohrer· und ahlenartige Geräte, 653 Ein· 

satJsplisse ·und Zwergklingen, 13 beilartis augerichtete groBe Abspliase und 224 groBe Abaplisse. 
tss In Borievo II (untere Schidlt) siht ea kein Steingerät, das 7 cm Länge überschreitet. Uber 5 cm 

lange Geräte sind eine Seltenheit. Das gewöhnliche Ausmaß beträgt 4 cm Länge und 1,5 cm Breite. 
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Bild 17. Timonovka-Stufe. Steingeräte aus Timonovka. Nach Vojevodskij und Gorodcov. 1ft ( 16 = 3/4): 
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kommen Doppelstid!el imd StimelkratJer ni~t selten vor. Gewöhnlidl sind die 
Stimel 3,5--4,5 ein lang. · Timonovka besitJt e~gar aum solme y~n nur 2-:----2,5 cm 
Länge~ Eine eige~tümli~e Art zeig... zwei . Stimel, hei denen der Abspliß am 
sdtmalen. Ende q!er zur ~e geführt ~d die an -die SmlJgstelle ansdtließende 
Seitenkante .· dur. · Ralldr~~e leic:bt abgesl~pft wurde. Diesen Typus stellte 
Jefimenko' .audl .;.ter ~eJi"Stebsseräten, von ·S.ponevo fest. Im übrigen zählen zum 
Wel'kzeugbe~tan~ -d~ TimQnovka·Stufe als selteaer vertretene Formen: Bohrer oder 
AJ.ten (Bild17,•);Zwergk)ingen.(Bild 17~14), ~t~.; denenKlingen mit abgestumpftem 
R~en Wad Ull,:et~erte · ·Eineatklingen 'Vo~ou~~ .Klingen mit sdträgem. Ende 
(Bild 17, t) tat, GravettespitJen (Bild 17, •) wid nukleusartige oder Jtugelige Sdtleuder­
steine. Aus Timo~ovka selbst verdienen zwei weitere, nodl nimt reetlos geklärte 
Formen Aufmerksamkeit. Die eine stellt sim als derber, länglimer, im Quendlnitt 
drei- oder mehrkantiger. epitJer, unbearbeiteter Abspliß dar (Bild 17, •), dessen 
Verwe'ndung unbekannt ut; die andere dürfte die tedlnisme Antwort auf das gerade 

, in Timonovka 140 3ringende Bedürfnis nam einem braumbaren Gerät zur Holz­
bearbeit1lllg sein. _ Es handelt sim um große Feuerst_einabsmläge von ungefähr 12 cm 
Länge, 6 cm Breite und 2,5 cm Dicke, unter denen einige ein sdlmales Ende beilähn­
lim o~er min«!estens keilar~ig als Sdlneicle, das zweite als Nacke,n retusdliert zeigen 
(Bild 17, te). Honcy •u~en~mmen, ~o möglimerweise infolge der sehr kleinen Flint· 
beulen -~' Drn~~-. beim. Steinspalten_;roHterrsdtt, beweist · in den übrigen S~ed.: _ 
lungspläten der Tluionovka-Stufe das Vorkommen von Smlag~teinen und Stein­
unterlagen (Ambossen) die Ausübung der Smlagtedlnik. Zu Timonovka gehobene 
Smalenlampen aus weimem . Gestein bezeugen aum die Kenntnis des Steinsmliffes. 

Wenn aum Jefimenkos Eindruck von Ähnlldlkei~en . zum westeuropäiBmen Magda­
lenien für das Feuersteinger~ der T~onovka-Siuf~.ün-allgeme4ten zu•Re<ht besteht, 
für die bO<neliarbeiten kann dies keineswegs g~lt~n. Smon im Rohst~ff ·zeigt sim 
untersmeidend die nom ~er bestehende, hohe wil:tsdlaftlime Bedeutung des Mam­
muts, neben dessen Knom~n und Stoßzähnen zwar die zarten Röhrenknodten · des 
Hasen, ni<ht aber • in entfernt ähnlic:bem Maße audl Rengeweih und Henknomen in 
Verwendung standen. Dies wirkt sic:b- iudt in den Gerätformen aus. Allgemein_ zeigt 
die Timonovka-St~fe Nadeln mit Ohr, Spi\}en und Ahlen vor allem aus Hasen· und 
Eiafctlmsknodlen, durmwegs ausgezeidlnet gesmärft und gesdlliffen. Es haben ~im 
aum die zugehörigen Sdlleifplatten gefundep. Zu den . übrigen Knomengeräten von 

. Timonovka zählen Griffe mit Tülle oder SdilitJ z~ Einsag der Flintwerkzeuge, 
Glätter, Knomenmesser, eine Knomenangel (?), aber aum Stoßzahnkeulen (?). Honcy 
besi\}t als Son~rheit ein Gerät, ähnlich einem Kommandostab, und ein anderes, ähn· 
lim den RengeweibltibDtnern . der Mezin• ·lllld Kostjenki IV"Stufe. Aus Kiew~Kirillov­
skaja ulica (ri.~tere Sdlimt) stammen außer StoBzahnkeulen g~oße, beiiähnlime, aum 

118 V o je v o d sk i j hält sie für Unlertise Stichel, denen der seitliche Ab1pli8 zur Vollendung fehlt. 
140 Vergleiche hier S. 147 f. 
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geschärfte Geräte aus Mam.mutfußknomen, und sdaJießlich blieben aus Bor8evo II 
(untere Schicht) zwei geometrisc:h gezierte Grabscheite oder Hauen aus Rengeweih 
(Bild 14,~a) von 15 und 17 em Länge und 3 cm Querdurduneeser erhalten. Eine zwei• 
reihige, insgesamt vierzähnige Harpune aus Mam.mutknochen, die zusammen mit 
einem Rengeweihhammer auf der Insel Chorosensk bei Chvalynsk an der Wolga ge· 
funden wurde 141, ~d auch eine andere aus Mammutknochen und eine aus Ren· 
geweih, d,ie beide zweireihig und ßach sind, wurden zu~ammen im Kreis BuzuJuk im 
Gebiet von Samara gehoben su •. Diese drei Stüm.e aus dem fernsteil Osten Europas 
ausgenommen, fehlen in der Timonovka-Stufe die Harpunen·. Du Vorkonm1tn von 

Bild 18. Bodevo li-Stufe. Flintgeräte aus Borsevo II (obere Schicht). Nach Jefimenko. 111. 

Zwergklingen und feinen, gebrochenen, von Gorodcov als EinsatJstüm.e bestimmten 
Klingen läßt zwar dea G~brauch von wesensverwandten, möglbnel'Weile aus Holz her­
gestellten und daher nicht erhaltentm Wurfspießen mit eingese,ten Flintzähne4 ver­
muten. Der Abstand zum westeuropäischen Magdaleoien zeigt ridt am Knochengerät 
auch in der vollkommen naturfernen, stark geometrischen· Kunstübung, die sich be­
zeid.nenderweise auf die sdunudtende Ausgestaltung gerade von M!lmmutstoßzähilen 
besdlränk.t 1•. 

Daß wir es trobde~ in der Timonovk.a-Stufe mit einer dem entwim.elten Magda• 
Jemen West- und Mitteleuropali zeitlich entsprechenden Stufe zu tun haben, beweist 
ih~e erdgeschichtliche Stell~ng spätestens am Beginn der BühJphase1". 

1" F.Haniiar,"MAG LXXI 1941, 8.205.- P. 8. Rykov, O~etki po istorii Nifne,;o-Povol!'ja 
armeolosieeslr.im materialam. 8aratov 1936, 8:5. 

141 V. V.Golm~sten, R.A.NION IV, 1928, 8.128. 
141 F. Haniiar, PZ XXX/XXXI, 8,139, 141. 

·144 G. F. Mir c i alt, ~eakie u.tovijuaamoidenija paleoliti~~~k~j stojanki v d. Timonovke pod 
I· Brjanskom. Rusa. Antr. Zurn., XVill/l-20 Moakau 1929, S. 57 f. Für Honcy hier S. 135 f. 
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Die Borsevo-U-Stufe, :iu der wir einstweilen nur die spärlimen Funde aus den 
oberen Sdtidtten von Borievo 11.14~ und Kiew-K.irillovskaja ulica 148 zählen könn~n, 
widerspiegeln in ihren Kulturr~ten eindeutig das Ausklingen der jüngeren Altstein­
zeit des osteuropäisdten: Fladtlandes. Nun ent ist hier. das Mammut versdtwunden 
und mit ihm du Jypisdte Jägulager~ Was die fundarnien, kurzbenütsten RastplätJe 
an Stein. und KJlothengerät-;öherlieferthaben•(Bild 18), zeigt im allgemeinen wenig 
Neues gegenüber de~ Timenovka.Stufe. Es .läßt ·•im nur ein Aufstieg in der Güte 
der Flil'lt5eräte, :erkendhar.an der Regelmäßigkeit: und an den größeren Ausmaßen 
der Klingen~ ein Hervortreten der kleinen Rundkra~ und·.der Federmesserklingen 

. sowie ein erstes Vorkommen von Zwergklingen mit smarf retusdtiertem Rand und 
fast. geometrisdten . Umrissen fet:tstellen. An Knodtengeräten wurden nur wenige 
SpitJen gefunden. _ 

Die erdgesdtid:ididt jüngere Zeitstellring gibt sidt ganz .. eindeutig aus. der Lage von 
Borievo II (obere Sdtidtt) zu erkennen. Seine Kulturreste fanden sidt nidtt wie alle 
übrigen jungpaläolithisdten Siedlungen des osteuropäisdten Fladtlandes in der mitt­
le,ren Talterrasse, sondern wie die epipaläolithisdten PlätJe sdton unmittelbar am 
heutigen. Flußlauf in der von den Frühlingswassern übersdtwemmten 4--5 m-Terrasse 
des Don. ' 

Die jp,gere, A!t~teia.eit dcSf- ~teuropä4s~en>.Fl~~la:nd~!l überbli&.end, .läßt sidt 
außer ·~er landSth~it.Jtdt clnKeltlidten Lag~ de~ ju~paläoiithisdten Siedlungsplät~e 
und außer einer b~deUtend~n Gleidtförritigkeit der Tierwelt feststellen, daß· lmltur­
kundlidi nur im Spätaurignacien eine Wesensübereinstiß;tmung zwisdten Osteuropa 

· und dem übrigen Erdteil besteht 147, ·die übrige Entwiddung jedodt von diesem ab­
weidtend durdt ein eigentümlidtes, weitgehendes Beharr~n auf dem Kulturstand des 

frühenJungpalä()!ithiku~s, erweisb4tr j~ der Le~ensfQrtp.; in der'Wirtsf:haft, i~ .der te~­

nisdten und formenku.nd~idten E_igenart des St;in. und Knodtengeräts, grundlegend 
bestimmt wird, wozu die vereinzelt aufsmeinende anthropologisdte Sonderheit der 
Mensdtheitsentwiddung im osteuropäisdten Fladtland dieser Epodte, gekennzeidtnet 
durdt die rü<kstandähnlidte Fortdauer bestimmter urmensdtlidter Züge im Alt­
mensdten 148, eine viebagend~ Parallele abgibt. 

Die jüngere Altsteinzeit Nordasiens 149 soll uns hier nur in , ihrem frühesten Ab~ 

141..-P.P.Jefimenko, IGAIMK 79, S.443E., 448.·_:._ Derselbe, Abh.V, S. 109E .. - Golom· 

shtok, a. a. 0., S. 379, 381-3~3.- P. I. Boriakovskij-, SA V., S. 281-283. 
1" Ausführlieber Scbriltennacbweis in PZ XXX/XXXI, S.137.- P.P.Jelimenko,IGAIMK 79, 

S. 433--437. ~- Derselbe, Abh~ V, S.llO.- Golomahtok, a. a. 0 ., S. 39~394.- Sawieki, 
a. a. 0., S. 16 E., Tal. XII, XUI. 

147 Vergleiche hiezu die über~inatimmende Eigenart der Kunstentwiddun8. (PZ XXX/XX.XI, S. 144.) 

us F. Ha n c a r, MAG LXXI, 1941, S. 198--212. 
149 Die Darlegung der in den 'letjten Jahren 1111 einem eratalllllicben Reichtum angewacbeenen Funde 

und ihrer besonderen Eigenart behalte ich mir Eür eine eigene Arbeit vor. 
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Bild 19. Mal' ta-Stufe. Flintgeräte aus Mal'ta. Nach Gerasimov.-3/4, ausgenommen l:Z = 1/2. 
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scllnitt, das ·heißt nur in dem Maße 1besdtäftigenr als das Problem der Aurig~acien· 
Herkunft davon berührt wird. 

Das älteste ' Juiagpaläolithikum Nordasieaa wird einstweilen von den Stationen 
Mal'ta 160- an_ der BjeJ~j~ uad,Buret! 111 an ~r Angarj, unfern der gegenüberliegenden 

• Bjelajamünd~, -'no•~w~<h ~ort ~'lrkufa~ vertreten. Die erhaltenen Tierkno<hen 
ke~eidmen m; Jag~t der Leute ·~on Mal'ta und Buret' als übereinstim­
men~. "(~idli -~~- 'dii;~ Tierwelt des frÜhen nordasiatismen Jungpaläolithikums.) 

' .' . - . -. . _- - . ~ .'-: :. . . - - - - .._. :' .~ ( - _: -. ." - - ' 

Mal'ta und ·. Jiu~f v~remigen eim ·auch kulturk'Qildli<h ganz eindeutig zu einer klar 
auaseprä~t,en, einheldimen Entwic:klungsstl.afet die:-Hh, ae.-Reimtum und der be­
sonaeren Aussagefähigkeit der Funde aus der erstgenannten Örtlichkeit entspremend, 
Mal'ta-Stufe nenne. 

Vbenidat iibu llie Tier1Jelt •• f~ea Donla•iatiachea laaoaJiolitbib .. 

Mal'ta Bw:et Ma'lta Bw:et' 

Elepha• primigenial . 9 + Ranlil« taramla• 407 + 
Rhbiocno• tichorhinu• . ·· 11 Bi•on prl.cu• 1 
V ulpe• lagopu• 50 + Equu• caballu• . 2 + 
Gulo gulo 2 Equu1 hemionu1 + 
FeH•. •pelaHZ 1 Orn• ·· nivicola . 1 
Cani• lupu•. 2 .Urnu· ONpJdQtal .• . + 
Urm1 arcto1 ·· ,• 1 .· Aiun '""' ·• + 

Die Siedlungsform der Leute von Mal'ta habe im in der Berliner Prähistorischen 
Zeitsmnft 1939/40 ausführlim. dargelegt. Im wese.;tlimen handelte~ sim bei Mal'ta 
sowie bei Buret' ~ langbenü1Jte, baulkiJ, gestaltete ]ägerlager. Zn Mal'ta bestand 
dieses aus einzeilig angeordneten, oberirdischen, wahrsmeinli(b fellüberzogenen 
llüiten ,mit ·Wänden ·. auä- .anfremt stehenden Kalkplatten und Mammutknodien. 
Mal'ta besaß in seinem Bereim aber aum halbunterirdisme Wohngruben. Die jüng· 
sten Ausgrabungen haben einen solmen Wohnraum bloßgelegt. Er ist mindestens 
9 m lang, muldenför~, 30--80 cm eingetieft und von einem 70 cm hohen, an · seinem 
Fuß 50 cm breiten, stellenweile mit Kalkplatten bedeckten Wall aus Küdtenabfällen, 
1ungeben. Wie in KoatjeDki I und IV tritt hierin offenJimtlim. eine wirtsdtaftlime 

150 F. HaDcar, PZ XXX/XXXI, 5. 106--124. Dort audt der Nadtweis des einedtlqisea 5dlrift· . 

tume. - ~· P. 5osaovskij uad M. M. Geruimo•, No-yy~ aadtoclki Da paleoliti<!eakoj stojanke 

v •· Mal'te. TINQUA I. 1937, 5. 278-294. - V. l. G r o m o v, Faaaiaticeskij eostav i seolosiceakij 

d1aaye o paleoliticeakoj stojaoke Mal'ta pod !· lrkutskom. TINQUA I, 1937, 5. 296--301. 
161 A.P.'Okladnikov, Ardteolopceakie 'issledovaaija na Ansare. 5AIV, 1937, 5.319--323.­

Derselbe, No-yye daanye paleoliti~kom prosiom Pribajkal'ja. KSIIMK. V, 1940, 8.59---62. -

D eraelbe, Buret' - nonja paleolitiee~kaja n&tojanka" Da Ansare. 5A V, 1940, 5. 290--293. -

V.Golm'atea, VDI1938/3 (4), 5.254. Die Paliolithatatioa voa BuretZ wurde 1934 entdedr.:t. Ea 

Iiesen bieher die Ersebniue der Aussrabuaseil 1936 auf einer Flädle von nur 15 m2 vor. 
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oder gesellsmaftlime Gliederung in der baulimen Gestaltung aum der nordasiatismen 
Jägerlager des Jungpaläolithikums in E_rsmeinung. 

Das Steingerät von Mal'ta (Bild 19, 20), .mit dem das von Buret' im wesentlimen 
übereinstimmt, zeigt zu 90 von 100 die Verwendung von dunklem, jaspisartigem 
Feuerstein aus den örtlimen Kalkausgängen. Selten sind Geräte aus GesdJ.iebegestein 
(Quarzit, Diorit und Smiefer) hergestellt. Vo~ übrigen nordasiatismen Jungpaläo­
lithikum, d~s durm ein derbes, mousterienartig a~utendes Steingerät ~usalnmen 
mit Aurignacien- bis Magdalenienformen gekennzeimnet witd, stemen· die Steill~ 

geräte von Mal'ta dadurm besonders ab, daß ihre überwiegende Mehrheit von ver­
hältnismäßig kleinen, sorgfältig hergestellten und "westlim" 'anmutenden Werk­
zeugen gebildet wird. Vor allem finden sim viele Klingen, darunter aum regelmäßige. 
Die größt~n erreimen 8 cm Länge bei 3 cm ·Br~ite und 1 cm Di.ke; im Durmsdmitt 
sind sie 6;5 cm lang und 1,4 crit breit. Viele· der Geräte sind dennoch aus dünnen, 
klingenähnlimen Abschlägen gemamt. Daneb&. gibt es audJ aus Kernuü.keiJ -gefer- . 
tigte Geräte. Zahlreime Nuklei priSJDatisd:ter, konismer wid unregelmäßiger Form 
bezeugen die örtlime Geräteherstellung' •• 

Eine klar ausgeprägte Type ist die kle4te, dünne, Iorbeer- oder weidenblattähnlime 
, Spi'e (Bild 19, t, 20, 1). Außer der fein retusmierten Spi\}enzusd!ärfung auf der 
Rü.ken- sowie gelegentlim aum auf der ~audJseite zeigt sie das Smäftungsende in 
großsdluppiger Ret~sme abgeßacht . . Größere. Spi\}en haben den Rand ringsum retu­
sdJ.iert (Bild 19, 1). Aus dünnen Klingen und älmlidlen Absmlägen wurden durch sorg­
fältige Zuspi\}ung zahlreime Bohrer oder Steinahlen hergestellt. Sie .zeigen ihre feine 
Spi\}e bald s_d!lank und langgezogen (Bild 19, a, 4, 1), bald äußerst kur, (Bild 19, a, u, 
20, a). Unter den Stimeln (Bild 19, s, s, 10, 15) sind die Mittelstidlel am · zahlteidlsten . . 
Mal'ta kennt audl die Ke'rbklinge (Bild 19, tt) '1ind die messerartige Klinge mit steil 
~etusdJ.iertetD L,ängsrand . . Jii eiiaigen Stüc:ken ·m ~um· c;las ho~eiBela~tige Gerät 
(Bild 20, s) vertreten . . Das häufigste Werkzeag ·ist der Kra,er. A~r HqJilkratJem 
(Bild 20, t) und Endkra\}ern mit gebogener (Bild 20, •), aber aum gerader Arbeits­
kante (Bild 19, n) und außer derben · Stü.ken aus zufallsgeformten di.ken Ab­
sdllägen gibt es typisdte Hodtkra\}er (Bild 19, 14), darunter soldie von sehr geringer 
Größe (Bild 19; 1e), Formenkundlidt nähern iim ihnen ovalrunde Kerngeräte mit · 
stärker behauener anfgewölbter; randretusdJ.ierter· Ober8eite und eine~ Unterseite, 
die mittels weniger Absdlläge abgeßamt ist (Bild 20, s). Die kleinen, runden Faust­
keile (Bild 20, 1) untersmeiden sidl von ihnen durdl die beidseitig gleidle Aufwölbung. 
Altertü~lim muten die zweiseitig bea~beiteten Sdtaber (Bild 20, •) an, wenn raum 
unter ihnen sehr kleine, an Kielkra,er erinnernde Stü.ke vorkommen (Bild 19, •). 
Die erstgenannten, aus großen Smottern hergestellten "Sdtaber"' zeigen nam Gera- . 
simovs Beobamtung Arbeitsspuren, die auf eine keilähnlidle V ~rwendung hinweisen. 

Das Steingerät von Buret~ zeigt eine weitgehende Obereinstimmung im Klingen­
gerät und in den zugehörigen prisma_tismen Nuklei. Eine auffallende Sonderersmei-
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Bild 20. Mal'ta-Stufe. Flintgeräte aus Mal'ta. N acll Gerasimov. 1-3, 5,. 6 = 1 /1, 
4, 7, 9 = 1/2, 8 :_ 3/4 nat. Gr. 
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Mezin-Stufe . Knochengeräte aus Mezin (nach Rudins"kij. (1 , 5 = 3/5, 2, 6, 7 = 1/2, 3 = 2/5) 
und Culaf5>v I (nach Pidoplicka. 4 = 3 / • ). 

Tafel XVIII 
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nung besitft es in eiher Reihe offensi<htlim zusa~mengettagener, ßamer Smdtter aus 
dunkelgrünem Nephrit, die gauz unZweifelhafte Spuren . des Ansmleifens aufweisen . . 
Diese Smeibmen erinnern sowohl an die häufig durmlomten Steinsmeibmen aus dem 
späten Jungpaläolithikum Sibiriens, als au~ an die Sdüefer- und Mergelsmeibdten 
aus Kostjenki IV. 

Mal'ta war ungemein reim an sorgfältig ·ausgeführten Arbeiten aus Mammutelfen· 
bein, Rengeweih und Renknomen. Außer den ungewöhnlim intereseanten Kunst­
werken, darunter mehr ~ls 20 kleinenVenusstatuetten,fanden sidl als formenreidles 
Knodlengerät: dünne, gekrümmte, stielrun.de Nadeln mit sdlmalem Ohr, gröbere 
Nadeln von ßamem · Durdlsdmi.tt und mandlmal init Grübchenreihen verziert, fein 
geswliffene Ahlen aus Röhrenknomen des Rens, meißelartige Geräte vor allem aus . 
Rengeweih mit zweiseitig zngelimärfter Sdmeide', und ßamgesdllagenem Nadten, 
zahlreidu~ Glätter und einzelne ~erkzeuggriffe a~s ·den . .1\ngensprossen de.s Rens, 
Retusdüerunterlagen aus' . Mammutstoßzalm, glatte, d~rbe Wurfspeerspigen, lange, 
dünne, mit einer eingeritsten Spirallinie ganz umspoJlllene; leiiht gekrümmte SpitJen, 
die der Ausgräber nadl den entspredlenden Jagdwaffen ostasiatisdler Stämme als 
braudlbar zn Fismfang und Vogeljagd bestimmte, und viele Geräte unbekannter 
Bedeutung. 

Der AngUederung der Mal'ta-Stufe an den jungpaläolithismen Entwidtlungsablauf 
Europas kommt hödlite Bedeutung zu. Formenk:un(Qim ·tritt meinea .Eradlt-ens die 
Nähe zur Stuf~ von Kostjenki I deutliwer hervor als ~ .Älmlkhk.~it zur Stufe von 
Mezin. Mit der erstgenannten wird Mal'ta nimt nur durm die Frauen~tatuetten und 
die Art ihrer Darstellungsweise, sondern aum im Steingerät durm das Vorhanden· 
sei~ übereinstimmender Formen verbunden, wie die kleine Blattspitse mit Flädlen­
retwlme auf der Baudlseite, das hohlmeißelartige Gerät, der Stidlel mit QuerabspliB 
und die ßamen, zweiSeitig behauenen, wahrsdleinlim ~ilartig gehrauroten Feuer­
steinsmeiben darstellen, weRD aud. die Kerbepitse in Mal'ta f~hlt. ·Was an Mezin er­
innert, ist mehr von allgemeiner Art, wie die geringe Grö~ der Steingeräte, F~rm 
und Häufigkeit der Bohrer und Steinahlen, der Romstand der . KnoW:enverarbeitung 
und die Verwertung besonders der Augensprossen des E,engeweihs. 

Damit smeint mir genügend Grund vorhanden, die Mal'ta-Stufe kulturkqndlidl der 
von Koeijenki I glei~usetsen und die Plätse Mal'ta lind Buret' als einstweilen öst­
lidlste Verbreitungspunkte des Spätaurignacien Emasi~ns zu betramten. D.ie Ant­

wort darauf, ob damit eine zeitliche Gleidaaegung der beiden Entwicklungsstufen ver­
bunden werden kann, muß von den erdgesdümtlidlen V erhältBissen gegeben werden. 
Wenn audl nom Unklarheiten hinsimtlidl des zeitlimen Verhältnisses zwisd.en den 
Vereisungim Nordaaiens und denen Europas sowie hinsimtlim der Gliederung des 
nordasiatisd..en Altquartärs überhaupt bestehe'n, läßt sim . aus den Lageverhältnissen 
der . Kultursdüd!t von Mnl'.ta 4om f~lgendes entnehmen: Die Kulturreste wurden' in 
der 1~18 in hohen, zweiten Talterrasse aufgededtt . . Si~ beziehen. sidl nam der 

12 Q'!artär IV 
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Sdtidltenfolge zum Ende 4er Terra~naufamuttung und fallen nadl ihrer ansdleinen· 
den Zugehörigkeit zum darij.berliegenden fouilen Boden mit der Bildung der Boden· 
dedte auf ihren höheren Teilen zuaammen, waa nadl Gromov dem Ende der Würm· 
eiszeit gleidlbedeut~nd bt~. Daraua er8iht aidl eindeutig die zeitlidle GleidlsetJung 
Mal_'tas mit der Kostjenki I~Stufe. _ 

In eindru,cksvoller Erkenntnis ersdlließt eich uns damit die ungeheure räumlidle 
Spannweite des Spätaurignaeien, mit der aim nur die urmensdllich~ Kultur der 
älteren Steinzeit, jedodt keJne •pätere Entwiddungsatufe der eurasischen Mensdlheit 
zu measen ;vermag. 

Im Sinne des Strehens nadl Exaktheit in der Gewinnung der ;wiaaensdl.aftlidlen 
Ordnung des urgesdtidltlidlen . Geschehens verpßidltet jede Erweitcu:uüg unaerer 
Materialkenntnis zur Überprüfung der einsdllägigen, als Ordnungsbehelfe gebraudl· 
ten Hypothesen. Von den Aufsmlüssen Über die jüngere Alteteinzeh Osteuropas wird 
die hypothetisdl lJeantwortete Frage nadl Entatehung und Herkunft des Aurignacien 
wesentlidl -berührt. Soweit wir auf Grund dea vorliegenden Materials der jüngeren 
Altsteinzeit urteilen können, erbringt es ~rote, wneine von Zentralasien ausgehende 
und über Nordasien und Osteuropa nam dem Westen ßutende Ausbreitung des Auri· 
gnacien ·beweisen würde. Denn entens, abgesehen von den podoliadlen Anzeidlen 

J 

für das Vorhandensem eines mittleren Aurignacien und abgesehen vom Sjurenien, 
.das ähnlidl wie die Entwidtlung der Abri-Audi-Kultur mehr lokale Bedeutung be· 
sitJen dürfte, kennen wir auf der weiten-Eratreckung vom Dnjestr bis zum Bajkalsee 
nur Spätaurignaeienf'unde, die über einen wurzelhaften Zuaammenhang mit der als 
Ursprungsform des Aurignacien angenommenen Kultur von Choei.tong-k'eou 153 in 
China selbatverständlidl ai<hts mehr auuagen können, ·und •weitont la.-en aldt. die 
einzelnen Spätaurignaeiea•Ftmdpli'e Osteuropu UD1l Nordasiea~ ni~t in eU.., soldl 
feine duooologieehe Rangordnung bringen, daß etwa eine Vorzeitigkeit Mal'tas oder 
Buret's gegenüber Kostjenki I, Gaguino, Berdyl usw. eine von Ost na<h West gehende 
Landnahme belegen würde. . 

Die weite Lücke, die &omit in der Ku\turentwiddung Osteuropas und Nordasiens 
zwisdlen Alt- und Jungpaläolithikum klafft, ist äußerst befremdend. Verbirgt sidl 
nidlt ·etwa in irgendeiner Ersmeinungsform des östlimen Mouet.erien dodl eine Über­
gangsform zum 'Aurignacien? 

Auf diese Frage bringt uns Absolon durm seine Forsd1Ungsergebni11e über das 
mährisme Pseudo-Mousterien bzw. Proto-, Primitiv- oder Uraurignacien vor aUem 

m V.I.G.-omn, PGAIMX 1933/1-2, 5.30---32.- ~P.Okladuikov, SGAIMK 1932/3-4, 

s. 67.- A. P. BoziuJ~ij, Kistorü eetvertifuOIJO perioda Prürkutsko~JO u~astka doliny r. Ansary. 

Bjulleten' Mosk. ObiC. lsp7t. Prirody XL Vll, Otd. seol XVII.: Moakau 1939, S. 62-69. 
153 E.Licent et P.Teflhard de Chardin, Le Psleolithique de Ia Chine. L'Anthropolo· 

sie XXXV, Paris 1925, S. 206-219, 234. 
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· aus der Badtofenhöhle, aus OntratitJ und OttaslawitJ. Den bisher vorliegenden Ver· 
öffentlidJ.ungen Absolons164 ist der sdllehtemnäßige Nachweis der Vorzeitigkeit des 
Uraurignacien gegenüber dem entwickelten Aurignacien als einwandfrei feststehend 
zu entnehmen. Aus den wenigen Bemerkungen über die mitgefundenen Tierreste 
geht die zeitliehe Zugehörigkeit des Uraurignacien spätestens zum BegiDn der Würm· 
eiszeit hervor. Die Wesensbestimmung des Uraurignacien hat Absolon aber vorerst 
allein im Hinblidt auf das kennzeichnende Steingerät geliefert. Er hebt als eharak­
teristiseh hervor: die offensiehtliehe Bevorzugung des Quarzits als Rohstoff (Quarzit· 
aurignacien), das auffallende Vorkommen· von mousterien- und aeheuleenartigen 

Typen (Sehaber, Pseudolorbeerblätter, SpitJen und massige, faustkeilartige Geräte) 

inmitten klar ausgeprägter Aurignacien-Vorläuferformen ( messerartige Klingen, 
derbe Kerbklingen, KlingenspitJen, Stichel, Hoch- und KielkratJer, Nuklewsehaber) 
sowie eine deutlieh merkbare wirtsehaftliehe Nötigung zu gelegentlieh besonders 

großen Ausmaßen der Werkzeuge ("Gigantolithen") bei gleiehzeitigem Vorhanden­
sein von Zwerggeräten. Diesem Stand der Forsehung entspreehend, lenken wir das 

Augenmerk darauf, ob im Steingerät der altpaläolithisehen SiedlungsplätJe Osteuropas 
und Nordasiens verwandte Erseheinungen anzutreffen aind. 

Die Feldforsehung der let~ten Jahre hat unser Wissen über Verbreitung und Art 
des Mousterien im Ostralim wesentlieh bereiehert. Die bishe; mindestens 43 Mou­

sterienfundorte bezeugen in ihrer Gesamtheit, daß die urmenaehlime . Besiedlung Ost­
europas und der asiatisehen Nambargebiete vom unteren Dnjepr 155 die Desna strom• 
aufwärts 156 bis ins Einzugsgebiet der Soi 157, von der Krim m und dem · westliehen 

154 K. Ab e o Ion, L'Aurisnaeien tree. aneien ou pseudo-moueterien en Moravie. L'Anthropolope, 

Paris 1927.- Derselbe, Die paläolithisdle Erlorsdluas der Pekarna-Höhle in Mähren. Acta Musei 
Moravleneis XXVI/XXVII, Brimo 1932. - D e re e I b e, Otaslaviee, eine neue, srole _ paläolithisdle 

Station in Mähren mit Quarait-Auripaeien. Studien au dem Gebiete der allsemeinen ~antforsdauns 
der wissensdlaftlidlen Höhlenkunde und deu Nadlbargebieten. Paläoethtl. Ser. Nr. %, Briinn 1935. -­

Der seI b e, 'Ober G.!o8fotmea des quarzitisdle~ Aurisnaciena der paläolithisdlen Station Ondratice 

in Mähren. Studien aus dem Gebiete der allsemeinen Karstforsdlung. Paläoethn. Ser. Nr. 3, Brünn 
1935/36. ' 

116 Kodak (L. A. L e pik a i, Zamitka pro gcolo!Jicii umovi znadlidki dav'nogo paleolitu v okolicjadl 
s. Starij Kodak na Dnipropetrovciino. Cetvert. period 10, Kiew 1935. -I. G. Pidop licka, Fauna 
Kodakskoj, paleolitilietkoj stojanki. Pr 1936/6, S. 118-120). - Jamburs (M. Z. Pani c k in a, Obzor 

ardleolo!Jiceskidl nadlodok po sazetnym eoob~enija. SA 111, 1937, S. 261). 

lH Culatov I, Pu§kari und Negotino (M. V. Vojevodeldj, VDI1940/2, S. ~79. -J?erselbe, 
KSIIMK IV, S; Mf.). 

157 Klejevici (?) (N. M. Nikol'skij, VDJ 1938/1 [2], 5.167'.- K. Polikarpowitsch, Abh. V, 

S. 70). - Svetilovic (K. M. Po Ii k a r p o v i c, Pervaja nadlodka must'erskoj' epodli v BSSR. SA 111, 
1937, S.197.- N. M. Nikol'skij, VDI 1938/1 [2], 8.167).- Gamkovo (B. T. Ricl.thofen, a. a. 0., 
S.l64f.- K. Polikarp oviteeh, Abh. V, S. 70. :-- Golom11h tok, a. a. 0., S. 266). 

168 Kiik·Koba (F. Ha D e a r. Ursesdl. Kaukaaien~; s. 36--50, mit . Ansabe des zugehAngen Sdlrift. 
tum,s.- Derselbe, MAG LXXI, 1941,. 5.213-218.- Golomshtok, a.a.O., 5.240--259).-
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· Kaukasus 161 über Donee 1" •und . Don1~1 bis . an die Oka aüdlim von Moskau 111 im 
breiten Streifen daasüd;. un~ mittelrU88iame Flamland erfüllte, bei Moloto.v (Perm) 111 

zur nördlimst belefteD Breite vorstieß und im Bereim des oberen Amu-Darja in Uz· 
bekistan 184 . . auf! ..Uitel88iatikhem Gebiete sieb. fortselJte. 

Die Fundo~- .dei öatlidlen Mouaterien sind jedom ungleim aU88agefähig, ·so _daß 
zur- Beantwortut~S onaerer Frage nam emem etwa vorhandenen Uraur;ignacien nur 
daa Funthnaterial-ans. den Krimatationen, aus ·einzelnen abchasismen Fundplä~en am 

kaQk~en U{er des Senwarzen Meeres, aua .O.kaja in Nordkaukasien, vom Derkul 
· bei Luganak und aua Uzbekiatan in Betradrt.kommen. · 

Klar iat die vemeinen_de Antwort, die das Krim-Mouatetien pbt. In seinem Stein­
gerät überwiegen die ausgeprägten Mousterienforme~. Sie ~~eigen vielfam klassisme 
Vollendung. Durchwegs wurde guter, wenn nicht ausgezeimneter Feuerstein ver-

Cokurca (F. Haai!ar, U rseach. Kaukasieaa, S. ~. mit Aasabe dea Schrifttums; - Go I o m a h t o k, 
a. a. 0., S. 259-265). - Sajtaa~Koba (Ha a c a r, a. a. 0.~ 1937, S. 60-69, mit Ansabe des zusehörisen 
Schrifttums.- Golomehtok, a.a. 0., S. 279-288).~ Wolfssrotte (Haacar, a. a. 0., 1937, S. 60.­
Derselbe, WPZ-27, 1940, S.154-156.-Golomsht'ok, a.a. 0., S. 258f.- 0. Bader, Krupaej§aja 

mu~t'erskaja etojmka. u Volc'eso Grota v Krymu. VDI 1939/1, S. 258-264.~ Der • e I b e, 0 must'erskoj 
stojanke u.Volc'eso Giota • .VDI 1~/2, S.l~2~.- penel~e, l11ledovintie must'enkoj atojanki 
uVole'elo G~ota. Jt8iin'vin, 1940, s. go:_:_96). _:ca,arak:Koba (D·. Edins, VDI1938/1 [2], s. 138). 

15t ·Am: Sidfldf deä Kauka*11:1 20 FundateUea im abibasischen Küsteasebiet dee Schwarze& Meeres, 
deren wichtigste ailld: Kelaeuri, Bo1ovesta, Anaatas'jevka, 06emeiri, A~isvary, Gali, Leckop, AcDbjuk 
(Hancar, a.a.O., 1937, S.74f.- Golomahtok, a.a.O., S;278f.- S.N.Zamjatnin, Paleolit 
Abchazü. Trudy lnst. AbChaz. ~ul't. X, Suchum 1937, S.15-17); am Nordfuß des Kaukasus llskaja 

(Ha n h r ,· a. a. 0., 1937, S. 79-94, mit Ansabc des eiaschläsä1en Schrifttums. - Go I o ID 1 h t o k, 

a .•• 0., s. 266-275). ' .. -
1'° Kaineuzk~je (B!'fezin, a~a. .O"S.lO).- Kramyj Iar (Bere.zia, ,,,_o., S.lO).- Derkul 

(v. Riehthofn, a._ a. 0., S. 165, ~erkun1 3. -~ P; P. ]dimenko, IGAIMK 79, S. 215ff. -
Derselbe, Nadtodka ostatkov m1111t'ersko1o Yrc;pleni na r. Derk'Qle. IGAIMK 118, S.17-25.­
Derselbe, Abh. V, S, 87f.- G. MirCink, Abh. Y, S. 591. ,...-- Hancar, a. a. 0., 1937, S. 97.--. - . 
Golo~ahtok, a. a. 0" S. 275--277). 

181 Subuo (?) (V.I. G r o m o v, IGAIMK '118, S, 269). 

11! Mel'tiaovo (M. V. Vojev.odskij, Reaul'aty rabot Okek,oj ekapedidj 1936 f· ~ntr. 2urn. 
1937/2, Moskau, ·S. 111 f.). 

183 Ostrov (M. V. Vojevod~kij, VDI1940/2, 5.180.- M. V.Talickij, KSIIMK IV, S~ 62). 
lM Teiik-Tai (M. V. Vojevodsklj, Vazaejlie otkrytija sovetskoj archeolo1ii v 1938 g. VDI1939/l, 

S. ~48.- A. P. Okladnikov, Nachodka neandertal'ea v Uzbrkistane. v.DI 1939/1, S. 2561.- Der· 
selbe, Neandertal'akij iielovek- i sledy ego kul'tury v Srednej Am. SA VI, 1940, S. 5--19 .. -
M. V o r o n e c,, Archeolopiieskie issledovanija U zbekistanako1o komiteta po izu~enija pamjatuik-ov · 

material&• kul'twy v 1939. VDI 1940/1~ S. 207. -· F. Haaiiar, WPZ 27, 1940, S.l48f. - Der• 
selbe, MAG~ -~941, S.212f.).- ·Amir·Temir (M.Voronec. VDI 1940/1. S.207. 1

- De..-. 

aelbe, Amir Temir, novyj p•mjatnik k8Jile.-n01o veka v prach Bajs1aa-~au [Uzbekiatan]. KSllMK VI, 
1940, S. 67-69).- .Samarkand (G,.V; Gri1or'jev, Naehodka.;JDuat'enkoso o•trokoneiinika v Samar· 

kmde. KSllMK VIII, 1940, S. 89 f.). 
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wendet. Von einem Uraurignacien kannalao hier keine Rede sein: Der Beitrag, den . 

das Mousterien der Krim ziun Problem der Aurignacien-Vorstufe gibt, ist von anderer 
Art. Er besteht darin, daß sowohl im Felsdadt Sajtan-Koba (obere .Sdtidtt) al~ audt 

. in der Station an der Wolfsgrotte (Sdti«ht 6) ·inmitten ·der tedtnisdt vollkommenen 
Spätmousteriengeräte audt Typen von aurignacienartiger Formung und Ausfertigung 
auftaumen. Dazu zählen: Klingen mit ~d ohne Randretusme, aus klingenähnlimen 
f\bsc:blägen hergestellte Sdtaber, die «Rn EndkralSern des Aurignacien nahestehen, 
und smließlidt länglime prismatisme Nuklei. In diesem 'Obergangsdtarakter der 
Spätaurignacienkultur- von .Sajtan-Koba und der Wolfsgrotte besitst die Krim . ein~n 
verwandten Zug mit gewissen Siedlungsplätsen (Abri Audi) des späten Altpaläolithi-

, kums in Südfrankreidt, mit dem sie sim aum auf Grund der gleimen Breiterilage und 
der Zugehörigkeit zum Mittelmeerraum, in der Gunst des Klimas und außerdem im 
Reimtuni an Höhlen verbonden zeigt .. Oiute derzeit weitere Smlüsse oder Ver­
mutungen daran zu knupfen, ist die Feststellung dieser ansmeinend brumlose~ alt• . 
steinzeitlimen Entwicklung der Kriin wimtig. 

Der abmasisme Küstenstreifen am Südfuß des Kaukasti~ gleimt in seinen Mou· 
sterienfunden denen der Krim, o~e aber bisher unter den regelmäßigen und feinen 
Spätmousterien-Feuersteingeräten, die sidt durm p~anmäßige Rohformung tind sorg­
fältige Bearbeitung auszeimnen, jungpaläolithisme Typen . ()3er deren Vo~läufer­
formen zu zeigen. Das kann jedom darin' ~inen Grunfl h~ben, daS 'no~ an keiner 
der Fundstellen eine umfasse~de Graburig durchgeführt ~~tde~ ist und ~r solmerart 
nur einen Bromteil des Feuersteingerätes kennen:. Anzeimen für ein Uraurigtiacien 
sind nimt festzustellen. 

Die nord~aukasisme Mousterienstation llakaja ist gut erforsmt und ihr Steingerät 
nam Rohstoff, ~earbeitungste«hnik und Form restios klugestellt . . Im GegenaalS zu 
den MoU8teriensiedlungsplälJen der Krim, WO aussc:bließlim Feuerstein zur Herstellung 
der Werkzeuge benütst wurde, sehen wir hier, ähnlim wie im Uraurignacien, Horn­
stein, Jaspis, Quarz, Quarzit, Chalzedon, Karneol, harten Sandstein und Dolomit in 
Ver~endung. Diesen vielartigen Rohstoff boten die Smotter der dritten Talterrasse 
bzw. Gesteinsausgänge der nämsten Umgebung. Wenn aum eine weitere. Ähnlimkeit 
zum Uraurignacien im Vorkommen von ·· lorbeerblattähnlimen .Smahern, im Vor­
handensein großer, wenn aum keineswegs 'gigantolithismer Geräle neben ausgespro· 

menen Kleinformen besteht, sc:bließt der im ~ übrigen eindeutig ausgeprägte Mou· 
sterienmarakter der SpilJen, Smaber, Smeibennuklei U8w. einen .Zusammenhang ßs­
kajas mit dem Quarzit-Aurignacien vollkommen aus. 

•Die 1938/39 in Uzbekistan im Einzugsgebiet des oberen Amu-Darja gemaroten 
Mousterienfunde staliunen aus den beiden Nambarhöhlen Tesik-tas und Arnur-Temir 
(Kreis Bajsun) und aus Sarmar~and. Sie verdienen im Hinbli<S auf das hier in Mittel­
asien erstmalig aufgedeckte Altpaläolithikum und außerdem im Hinbli<S auf die 



182 Franz Hanear 

ebenfalls erstmalig in Nordat~ien · mitgefundenen Neandertaler Reste (Kinderbestat· 
tun" in Teiiik-taii) besondere Beadttung. 

Nadt dem ersten ausfiihrli(.ben Beridtt Okladnikovs über Tesik-taii wird das Stein· 
gerät dieser Grotte einerseits zwar durdt die überwiegende Verwendung von Kiesel­
feuerstein, Quar:zit, · jaspisartigem und vulkanisdtem Gestein gegenüber einem ganz 
seiteilen Geb~audt . von Feuerstein geke~eidtnet; andererseits zeigen jedodt die 
sdteibenfönnigen Nuklei, .die ziemtim regelmäßigen Dreiecksabsdtläge und die daraus 
geformten SpitJen und Sdtaber deutlidtes Mousteriengepräge. In diesen Rahmen 
passen audl die zweiseitig bearbeiteten keilähnlidten Geräte von Ei- oder Mandel­
form sowie die Klingen, die nidtt nur dick und breit, sind, sondern audt auf ihrem 
Rücken Rindenreste tragen und das derbe Absdtlagshügeldten seitlidt, nimt in . der 
Längsadtse liegend, aufweisen. Sie . geben sim damit mehr als PlattenabsdJ.läge denn 
als jungpaläolithisme Vorläuferformen zu erkennen. Aum der Stand der Stein­
technik reiht Teiik-tai ins e~twickelte Mousterien, womit der zugehörige Neander­
talerfund anthropologisch, wie erwartet, übereinstimmt. 

!' enn wir den Entwicklungszusammenhang des mährismen Uraurignacien mit den 
späteren Mammutjägerlagern seines Gebietes im Auge haben und zugleim be­
denken, daß gerade diese Ersmeinungsform jungpaläolithis&er· Entwicklung nahe 
verwandte Entspedmngen iDi ~steuropäisdien Fllldtland besitJt, ist eige~tlidt inl süd­
und mittelrusri.dte~ -Mo~sterlen -~m ehe~i~i:.. ein Uraurignacien zu erwarten. 

Von Funden, die hier älter . als das Spätaurignacien der Kostjenki I-Stufe sind, 
kommen für unsere Frage erstens einige Aufdeckungen aus dem Bereich der zusam­
menwamsenden Straßensiedlungen Kostjenki-Boriievo und zweitens die Mousterien­
station vom Derkul in Betramt. 

Mit dem Hinweis auf die erstgenannten, nom nimt eingehend und·nom nimt mit 
Abbildungen veröffentlidtten Funde aus Kostjenki·Borlevo vedolge ich nur den 
Zweck, die wissensdtaftlime Aufmerksamkeit darauf zu lenken, daß hier etwa hin­
sichttim eines osteuropäischen Uraurignaeien etwas zu erwarten sei. Man hat näm­
lidt an mehreren Stellen des Ortehereimes ältere Fundsmimten aufgedeckt. In einer 
kurzen Bemerkung hält Jefimenko 185 von einer fest, daß er in ~inem Abstand von 
30-50 m von dem großen Gemeinschaftshaus zu ~ostjenki I (Poljakov-SiedlungsplatJ) 
Wohnreste "vielleicht etwas höheren Alters" bloßgelegt habe, in denen nimt Feuer­
stein, sondern weißer Quarpt den herrsdtenden ~ erkzeugrohstoff abgab. An anderer 
Stelle 181 berimtet Jefimenko, daß er u~ter dem 1,30-1,40 m tief gelegenen Poljakov­
SiedlungsplatJ durch eine mächtige lößartige Lehmsand-Zwismensdtimt hindurm in 
3m Tiefe auf eine zweite Kultursmimt mit Resten von eiszeitlimen Tieren zusammen 
mit Flintgeräten gestoßen sei, über deren Art er zwar kei.n Wort verliert. Dom hat 

185 P. J ~Eimenko, Abh. V, S. 95. 
m P.P:JeEimenko, SGAIMK. 1934/4, S.66. 
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imdt Zamjatnin 117 unfern von Kostjenki . ll (Anosov-Log) gegen den Ausgang der 
Sdtludlt hin . eine ältere Siedlungsstelle entdedd, . deren Flintgerät durdt derbe 
Klingen, vielßädtige Stichel und "lorbeerblattfönnige Spi\Jen mit baudtseitiger Re­
tusdte" gekennzeidtnet ist. Sdtließlich de<kte Jefunenko 1937}m Kolchoz' Telman 118 

den angeblidt ältesten bisher bekannten Wohnpla\J aus dem· Kostjenki-Bor8ev·o­
Bereich auf, von dessen Feuersteingerät ähnlich berichtet wird, daß es aus mousterien­
artigen SpitJen und Kra\}ern, aus derben Abschlägen und Klingen sowie intereasanter· 
weise auch · aus lorbeerblattförmigen SpitJen mit kennzeidulet;tder beidseitiger Flädlen· 
bearbeitung besteht. Ea wurden auch Mammutknochen so~e knöcherne Ahlen und 

Glätter hier gefunden. 
Sowo .. l die sdtichtenmäBis erwiesene Vorzeitigkeit gegenüber dem Spätaurignacien 

der Kostjenki !.Stufe als auch die Verwendung von Quarzit, die Derbheit der Roh­
formen, das V orhandenaein von mousterienartigen Typen und zweiseitig bearbeiteten 
gr«;>hen Lorbeerblattformen Jassen meines Eradttens ·beredttigt die Vermutung auf­
ko~men, daß hier ein UrauHgnaeien vorliege. Die Bestätigung _steht aber aus. 

Die Derkulstation wurde von Jefimenko untersumt. 
Derkul heißt ein kleiner Fluß, der dem mittleren Donee unterhalb von Lugansk 

von links zustk-ömt und den an seiner· Einmündnng gelegenen paläolithisdten Raat­
platJ anscheinend·fut gänzlich zeJ."stört hat. Die geologiedien Sdtidttverhältnisse der 
FundateUe sind klar: Auf Kreide lacert dunkler, mit Kreideschutt und Feuerstein- ­
knollen du~msetJter Mergel, dar~r lichtgelber Sand, _d~eine dicke Schotterbank 
aus stark abgerollten Feuersteinknollen bedeckt und von der zu oberat folgenden 
Quarzsandsmimt trennt. ~us der Schotterzwischensdticht stammen die gehobenen 
Kulturreste, woraua sich deren riß-würm-zwischeneiszeitliches Alter ableiten läßt. 
Im _ ~onderen zeigt der Sdtidltenaufsdduß am Derkul, daß dem altsteinzeitlichen 
Menschen hier Feuerstein und Quarzit als Rohstoff zur Herstellung seiner Geräte zur 
Verfügung atanden. Während aber der Feuerstein der Scho""~sdtidtt ·nur selten in 
Knollen von v~rwendbaren Ausmaßen vorkommt Und die großen, im Mergel ein­
gebetteten Beulen· sehr brüchig und weidt sind, findet si<h der Quarzit in Form um­
fangreidter, viele Kilogramm · schwerer Platten in nächster Nachbarsdtaft. Er ist 

· -- lidttgrau, feinkörnig, ziemlich didlt und bildete den Hauptwerkstoff des Menschen 
vom Derkut. Das zeigen die Bruchstü<ke und Ahapliase dew Abfalls, deren · große 
Ausmaße auffallen, das zeigen auch die . weßisen,_ aber kenueichnenden Steingeräte 
selbst.· Als typische Vertreter können angeführt werden: Sdteibennuklei, einer bei­
spielsweise von 16,7 cm Durdunesser und ungefähr 5 cm Höhe (QUJlrzit) (Bild 21, 1), 

· Schaber (Quarzit) aus typisdten, großen, gute;a, dreie<kigen Abschlägen hergestellt 
(Bild · 21, •), eine einzige achöne HandspitJe aus Feuerstein (Bill- 21, ') und andere 

117 S. N. Z a mj a t n in, SGAIMK li, 1929, S. 211. 
1M V. ~ol'mst en, VDI1938/3 (4), S. 246. 
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Bild 21. Steingeräte vom Derkul. Nach Jefimenko. 1/2 (1, 7 = 2/ls). 

gröbere aus Quarzit (Bild 21, z). Sie vereinen sim zu einer Gruppe von Mouste.rien· 

formen und beweisen · zugleim, daß der weniger gefügige Rohstoff ihre Heraus. 
bringung· nimt hinderte. Dazu kommen aber nom Quarzitgeräte von "Zufallsform", 
wie beispielsweise: eine 13,2 cm lange, am Grunde 4,5 cm breite Platte mit sym· 

metrismer grober ZuspitJung- an einem Ende (Bild 21, 1), ein massiges, kratJerähnlimes 
Gerät (Bild 21, e), hergestelh aus einer Quarzitplatte, die an der Unterseite UD­

bearbeitet, auf der . Oberseite durm einige Absdtläge zugeiimtet und smließlim am 
längeren Querrand retusdtiert wurde, sowie spi1Jenähnlime, vierecldge Absmläge 
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größeren Ausmaßes (Bild 21, 1), 10,5 cm lang, 7,5 ein breit, mit seitli<her Rand~ 
retusdte. Diese Zufallsformen vom Derkul muten altertümlidt an. Während die erst· . 
erwähnten Platten mit asymmetrisdter Zuspi\lung an Levalloisienplatten erinnern, 
stoßen wir in den übrigen zufallsgeformten Qu~rzitgeräten offensidttlidt auf Ähn· 
limkeiten zum mährisdten Uraurignacien, g__enauer gesagt zu .. dessen quadratisdten 
KlingenkratJer~ und quadrangulären SpitJen 181• Im gleichen Sinne · bemerkenswert 
ersdteint mir, daß der stark hervortretende ,,makrolithisdte" Zug der Quarzitgeräte 
vom ])erkul Zamjatnin, einen Kenner der osteuropäitdten Altsteinzeit, veranlaßten, 
ungeadttet der ' zugehörigen Mousterieng~räte den . ~astplatJ . ~· Derkul den früh­

neolithisdten DünenplätJen mit "makrolithistlu~m Steingerät" zttauredtnen, · was 
Jefimenko jedodt überzeugend widerlegte. 

. Dem Zusammenseht von Wesenszügen des Mousterien (Geritform) mit Kenn· 
zeidten des Uraurignacien (Quarzit, Großausmaße; Gerätform) entspringt natürlidt 
die Frage, ob sidt darin tatsädtlim ·die Art. des Überganges. zUJil J~ngpaläolithikum 
darstelle, wie ihn die Mensdmeit des ~teuropäiadlen Fladtlau.des durc:b~adtte,.-od~r 
ob darin dodt etwa nur der Niedersenlag einer örtlim versdtiedenen IJ:ohstoffwahl 
sidt äußere. Mit Derkul allein sind die kulturkundlidten Aufsdtlüsse zu gering, als 
daß man darüber entsdteiden könnte. Wir haben uns also mit der Feststellung zu 
begnügen, daß Anzeidten für eine dem mlihrismen u raurignacien vet,'wandte ältere 

Aliateinzeitentwicklung , im eu~opäismen Flachlan4ge~i~.t · sow.~~ ·~· d~n ältesten 
Funden aus Kostjenki•Bodevo als audt in detl.~tmden vc:.m Derkul vor!U,gen• · 

Die Frage nadt Entstehung und Herkunft des Aurignacien wird somit· durdt. die 
derzeit vorliegenden und zugänglidten Funde Ost~uropas ·und Nordasiens nidtt be­
antwortet. Ihre Art sowie das aus ihnen klar sidt zeigende Vorhandensein einer voin 
Atlantisdten Ozean b~ ~n den Bajkalsee reimenden, im großen und ganzen einheit· · 
lidten Spätaurignacienkultur beremtigt aber dazu, dennom . die Problemlös.ung vom 
östlidten Material zu erwarten. Die nächstliegenden, unmittelbar {ördernden For· 
smungsaufgaben wären hierzu: Erstens die Überprüfung der erdgesdtimtlimen Zeit· 
stellung der altsteinzeitlidten Funde von Choei·tong-k "eou und die Klarstellung ihres 
genetisdten Verhältnisses zum völlig wesensverwandten späten Jungpaläolithikum 
Nordasiens. Zweitens eine restlos aussmöpfende Untersudtung einerseits jener 
Kultursdtidtten a~ Kostjenki-Bodevo, die sidt sdtimtenmäßig eindeutig als Vor· 
Iäufer des Spätaurignacien der Kostjenki I-Stufe zu erkennen geben, und andererseits 
der podolismen HöhlenrastplätJe, vor allem der von Studenica am Djnestr, d~nen 
sowolil im· Hinblick auf ein möglimerweise vorhandenes ältestes Aurignacien als aum 
im Hinblick auf ihre verbindende Stellung. zwisdten der Krim und dem übrigen Ost· 
europa und zwisdten Ost- und Mitteleuropa besondere Bedeutung zukommt. Endlien 
drittens eine auf den Entwicklungszusammenhang mit dem Jungpaläolithikum sdtarf 
eingestellte, gründlidte Bearbeitung der Mousterienfunde Osteuropas und Nordasiens. 

-
1et K. Ab 8 010 D' Otaelniee. s. 22, Taf. m/87, 88, s. 18, Taf. IV /33, 34. 
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Gehraadate Abküraanr;en 

Abh .. = Transaetioaa of the II International Conferenee of the Association of the Study of the­

Qaartemary Period iD Europe. Leninr;rad•Moskau. 

BKIC: = BjuUeten' Komiasü po iauceniju htverticnor;o perioda, Leninsrad. 
IGAIMK = lzvestija Go•udarstvennoj Akademii lstorii Material'noj Kul'tury, Leningrad. 

KSIIMK = Kratkie aoohiCenija o doldadam i polevym iuledovanijam lnetituta lstorii Material'noj 

Kul'tury, Moskau-Leninr;rad. 
MAG = Mitteil-r;en· der Anthropolor;ismen GeseU.daaft Wien, Wiflll. 

M.-L = Moskau-Leninsrad. 
PGAIMK = 1933 Problemy Istorii Material'noj Kul'tury; 1934 Problemy I.torii Dokapitaliaticeskim 

ObiCestv, LeniDsrad. 

Pr = Priroda, LeniDsrad. 
PZ = Prähiatorisme Zeitsmrift, Berlin. 

RA NI ON = Rossijekaja Aseoeiaeija- Naueno-lssledo•ntel'skim lnstitutov Oblcestvennym Nauk, Moskau: 

RL V = M. Ehert, Reallexikon für V orgetdaimte, Berlin. 

SA = Sovetskaja Armeolor;ija, Moekau-LeniDsrad. 
SGAIMK :;= Soobicenija Gosudarstvennaja Akademija latorü Material'noj Kul'tury, Leningrad. 

TINQUA = Trudy Sovetskoj Sekeii Mefd-arodnoj Asaoeiaeü po izuceniju cetverticnogo perioda, 

Leniusrad. 
VDI = Veatnlk drevnej iatorii, ' Leningrad. 

WPZ = Wiener Prähistoriedie Zeitsmrift, Wien. 
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